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Allgemeine Ueberſicht. 


| In Frankreich ſind Berichte aus Afrika eingegangen, 


welche darthun, daß ſich am 16. Oktober franz. Streitkraͤfte, 
in zwei Divifionen gebildet, unter dem Marſchall Vallse, 
nach dem Weſten der Provinz Konſtantine in Marſch geſetzt 
haben, um die Beſetzung dieſer Provinz zu ver⸗ 
vollſtändigen, und um Verbindungen zwiſchen Setif und 
Bougia zu eröffnen, wodurch die Herrſchaft der Franzoſen in 
jenem Theile von Algier befeſtigt werden ſoll. Wie es ſcheint, 
nimmt der Herzog von Orleans an dieſer Expedition Theil. — 
Ueber die Ertheilung der Reifepäffe an Don Carlos iſt wieder 
alles ſtill geworden. Er weilt noch zu Bourges. 


In England find äußerſt günſtige Nachrichten aus O ſt⸗ 
indien angelangt. Der Sieg der Englaͤnder daſelbſt iſt voll⸗ 
ſtaͤndig und das Ziel der Expedition erreicht. Nach der erfolg⸗ 
ten Throneinſetzung des Schach Sudſchah war das Expedi⸗ 
tions⸗Heer gegen Ende Mai von Kandahar aufgebrochen; 
am 23. Juni hatte es Ghizni oder Ghazna, ebenfalls eine 
Reſidenz der Afghanen⸗Fürſten, mit Sturm erobert, 
dann ihren ſiegreichen Marſch fortgeſetzt, und am 4. Auguſt 
von Kabul, der Hauptſtadt Doſt⸗Mohammeds, der keinen 

Widerſtand leiſtete, Beſitz genommen, — Jetzt werden 


Am 21. machte die Armee eine Bewegung vorwaͤrts. 


zwei neue Expeditionen vorbereitet, die eine gegen Sudpur, 
die andere gegen Kurnahl. 

In Spanien haben der Miniſter des Innern und des 
Seeweſens ihre Entlaſſung eingereicht, welche von der Könie 
gin angenommen worden iſt. Am 20, Oktober wohnte die 
Königin einer Muſterung uͤber die ganze Nationalgarde bei. — 
Die militairiſchen Operationen gegen Cabrera ziehen ſich in die 
Länge. Der chriſtiniſche Ober- General Eſpartero, welcher 
ſich am 8, Oktober von Saragoſſa aus in Bewegung geſetzt 
hatte, ſtand nach vier kleinen Tagemaͤrſchen am Fuße der Ge⸗ 
birge ſtille, und vom 12. bis zum 20. Okt., alſo waͤhrend 8 
ganzer Tage, ruͤckte er ins feindliche Land nicht weiter vor. — 
Einige 
ſchreiben dieſe langſamen Operationen Unterhandlungen, An⸗ 
dere der Vorſicht gegen neue Feinde, inmitten einer Gegend 
zu, deren genaue Topographie der Armee wie ihrem General 
unbekannt iſt. Der Feldzug gegen Cabrera bietet ſehr ernſte 
Schwierigkeiten dar; es wird eine große Entwickelung von 
Streitkräften in einem ſehr ausgedehnten Kreife erfordert und 
kann Gelegenheit zu verderblichen und ſchmachvollen Nieder⸗ 
lagen geben, wenn die Wachſamkeit des Generals und ſeiner 
Offiziere nicht im hoͤchſten Grade thätig iſt. Zwei Ober: Gy 
nerale find bereits gegen Cabrera geſcheitert: van Halen 
vor Segura und Dran vor Morella. Zwei andere Generale, 
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Nogueras und San Martin, waren ſchon früher in dieſem 
Streite unterlegen und Cabrera hat ſeitdem beſtaͤndig an 
Stärke, Gewandtheit und Kühnheit zugenommen. 
Wie es ſcheint wird die nun erfolgte Abreiſe des franzöſ. 
Geſandten Admiral Rouſſin von Konſtantinopel die Stille, 
welche in den Unterhandlungen der Orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten herrſcht, noch verlängern. Zu Wien glaubt 
man, es werde von allen diplomatiſchen Maßnahmen in Be⸗ 
zug auf die erſtern alſo abgeſehen werden, daß die Pforte 
allein handeln und mit Mehmed Ali eine Uebereinkunft 
ſchließen ſolle. So duͤrfte derſelbe auch Syrien erhalten, ob» 
ſchon dies von einigen Seiten theilweiſe nicht gern geſehen 
wird. Chosrew Paſcha verliert an Einfluß, indeß Halil Pa⸗ 
ſcha mächtiger wird, Reſchid Paſcha beobachtet eine Art rich⸗ 
tiger Mitte. Die Partheien der Reform und des Ruͤckſchrit⸗ 
tes ſtehen einander noch immer gegenuͤber. 
Aus Aegypten meldet man, daß die Reiſe Mehemed 
Ales nach Kahira gegangen iſt, woſeldſt er einige Zeit ver⸗ 
bleiben wellte. Seine Ruckkehr nach Alexandrien war noch 


ganz unbeſtimmt, obgleich man dieſelbe bald erwartete. Auf 


dieſer Reiſe hätte der Vicekoͤnig bald das Unglück gehabt, im 
Nil zu ertrinken. Ein Windſtoß warf mehrere Böte um, 
worunter auch das, worauf ſich Mehemed Ali befand; ſowohl 
er als 39 Perſonen fielen ins Waſſer; fo wie er gerettet war, 
trug er auch für. die Rettung der andern Perſonen die groͤßte 
Sorge. — Untet den Druſen des Hauran find neue Aufſtaͤnde 
ausgebrochen. Ibrahim Paſcha hat beträchtliche Streitkräfte 
abgeſendet, um die Ordnung herzuſtellen. = 


ar Deutfdlands 
Mainz, 29. Okt. Heute Vormittag um 1014 Ubr übergab 
Se. Ercellenz der General Muffling Sr. Erlaucht dem Grafen 
von Leiningen die, auf dem kleinen Paradeplatze in Parade auf⸗ 
geſtellten Truppen der beiderfeitigen Garniſon mit den dabei üb: 
lichen Formalitäten, nachdem den Truppen vorher batalllonsweiſe 
die Proclamation vorgeleſen worden war, welche den Wechſel des 
Gouvernements und der Kommandantur, und die deshalb gege⸗ 
benen 1 8 Sr. aaa: Hoheit des Aan Wilhelm und 
des General Muffling enthielten. Letzterer entfernte ſich ſogleich 
vom Platze, nachdem er prafartiren und der neue Vice⸗Gouperneur 
hatte ſchultern laſſen, worauf die Truppen die große Bleiche ent⸗ 
lang in der Nahe des neuen Brunnens vor Sr. Erlaucht, in 
Zuͤgen vorbei defilirten. Der General Müffling verließ, vom Platze 
mmend, mit Familie und Dienerſchaft unſere Stadt, um über 
Frankfurt a. M. und Homburg nach ſeinem neuen Beſtimmungs⸗ 
ort ſich zu begeben. Der General Piret hat ebenfalls beute noch 


Mainz verlaſſen, ae a 8 Bereich feiner Divifion nach Verona 
en Ge 


u gehen, wogegen mahlin auf ihre Guter nach Ungarn 
Äh begeben wird. LE 

So eben iſt von der Wundes: Prafidial:Druderei eine Darlegung 
der Haupt Nefultate aus den, wegen der revolutionären Complotte 
der neneren Zeit in 7 geführten Unterſuchungen, bie u 
Ende Juli 1838 reichend, „erfhienen, Das Vorwort zu dieſer 
wichtigen Schrift lautet: „Die bedeutenderen und umfangreichen 
Crimival-Unterſuchungen, welche die revolutionären Complotte des 
fan enden Jahtzehnds in Deutſchland zum Gegenſtand gehabt haben, 
find geſchloſſen, an es iſt damit ein Zeitpunkt 9 ommen, in 
welchem die aktenmaßigen Nefultäte in überſichtlicher Weilſe ver⸗ 


fen werden, ſo wie auch auf 


— 


Öffentlicht werden konnen. Die Thatſachen ſelbſt und nur dieſe 
werden reden; fie tragen ihr Urtheil in fih. Sie find die Reſultate 
weitverzweigter Unterſuchungen, welche in den betreffenden Bun⸗ 
desſtaaten von den geſetzlichen Gerichten der Angeklagten geführt 
worden et und für welche die zu ihrer Controle durch den Vun⸗ 
desſchluß vom 20. Juni 1833 nledergeſetzte Centraldehoͤrde den 
nothwendigen 8 abgegeben hat. Dieſe Reſultate werden 
in der nachfolgenden Darlegung conform den richterlichen Urtheilen 
und ſo gegeben, wie ſie in den umfaſſendſten Haupterkenntniſſen 
der Gerichtshoͤſe den Ausſpruͤchen zum „oder ander⸗ 
weit getenmäßig erhoben worden ſind.“ Nach dem Inhaltsver⸗ 
zeichniſſe zerfällt das Werk in zwei Abſchnitte. In dem erſten be⸗ 
findet ſich auch eine Geſchichte der Burſchenſchaſten bis zu dem 
Frankfurter Burſchentage (September 1831), und alle, in den Be: 
teich der Unterſuchung gehörige Exeigniſſe, das Hambacher Feſt, 
die Koſeritzſche Verſchwoͤrung, die Frankfurter Meuterei u. ſ. w. 
werden darin abgehandelt. Der pe Abſchnitt zerfällt in drei 
Abtheilungen, in den Mäunerbund, die Umtriebe im Großherzog⸗ 
tum Heſſen nach der Meuterei in Frankfurt und das Treiben der 
Flüchtlinge im Auslande, das junge Europa, das junge Deutſch⸗ 
land, die Giovine Italia u. ſ. w. Die Herausgabe dieſer Schrift 
iſt von der, durch Bundesbeſchluß vom 20. Juni 1833 niederge⸗ 
ſetzten, Bundes Centralbehörde veranftaltet worden, und untere 
zeichnet von dem Praͤſidirenden derſelben, Freiherrn v. Wagemann. 
Am Schluß derſelben heißt es: „In deu dreiundzwanzig deutfchen- 
Bundesſtagten wurden gegen 1800 Angeſchuldigte die Unterſu⸗ 
chungen geführt, deren Hauptreſultate in größeren Agen in der vor⸗ 
ſtehenden Darlegung enthalten find. Wegen der Verſchwöͤrung zum 
Attentat vom 3. April 1833, wegen Theilnahme an hochverraͤthe⸗ 
rifdyen , burſchenſchaftlichen Verbindungen, wegen Theilnahme am 
Männerbunde und an dem jungen Deutſchland find gegen eine 
Anzahl Individuen Todesurtheile richterlich gefällt worden, durch 
landes herrliche Gnade aber nicht zur Vollſtreckung gekommen. Daß 
die zur Umwälzung der beſtehenden Verhaͤltuiſſe, zum Angriff anf 
jedes Recht, der Fürſten, wie der Unterthauen, der Krone, wie des 
Privat⸗Eigenthums, entſchloſſene Partei durch den Ernſt der Ger 
richte zur Beſinnung gebracht worden ſei, das kann nicht behauptet 
werden. Die Darſtellung zeigt, daß zum Theil wahrend des Lanfes 
der Na ee und während die Urtbeile ergingen, das Treiben 
nicht nur fortgeſetzt worden ift, ſondern ſich geſteigert hat. Unaus⸗ 
geſetzt wird auf daſſelbe Ziel hingearbeitet. Bedeutung hat die Par⸗ 
tei nur, wenn ihr Weſen nicht erkannt wird, wenn ihr Streben in 
einer, aus der Unkenntniß der Thatſachen hervorgehenden, Gleiche 
guͤltigkeit gegen fie ihren Stützpunkt, wenn die über ihre Zwecke 
von ihr abſichtlich und von Anderen itrthumlich verbreitete Taͤu⸗ 
ſchung Eingang findet. Zerſallen aber wird fie in ihre Nichtigkeit, 
wenigſtens mit ihren Plänen auf das Vaterland, wenn das deutſche 
Volk die Augen nicht von ihr wegwendet, ſondern ſelbſt ſiebt, wer 
Ir ift, und was fie will, und ihr die Kraft feiner verurtheilenden 
eſtunung entgegenſetzt.“ e 
München, 25. Skt. Se. M. der König hat die Einführung 
der Zündhutchen Gewehre in der Armee genehmigt. Die erſten 
Bataillone der hieſigen Infanterie Megimenter haben die zu groͤße⸗ 
ren Verſuchen empfangenen Zündhuͤtchen⸗ Gewehre vor der Hand 
beündehalten. Wegen der Bewaſſnung der zweiten Bataillone und 
der übrigen Juſanterie wird noch eine beſondere Anordnung gettofe 
fen. die Pewaffnung der Kavallerie mit Kar 
tabinern und Piſtolen zu Zuͤndhuͤtchenfeuer Bedacht genommen wird. 
tankrei ch. 


Das Material der franz. Kriegsſlotte beläuft ſich, nach der letzten 
Abſchaͤtzung, dem Werthe nach, auf 509 Mill. 170,000 Fr. 

Der Moniteur zeigte fa an, die Angaben von den nächtli⸗ 
1 95 und Mord:Anfällen-in Paris ſeien übertrieben. Seit 
9 Monaten ſeien nur 47 vorgekommen. Das Charivari meint, 
das ſeien ungefahr doppelt fo viel, als in dem Wald von Bondp, 
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den böhmiſchen Wäldern und den Schluchten von Calabrien zu⸗ 
ſammengenommen. Die 2 1 50 Millionen. Das fei alſo 
auf jeden Anfall eine Million. 3 koͤnne man es nicht verlangen! 

Außer dem Orden des goldenen Vließes bat der Marſchall Soult 
auch noch mit dem gewöhnlichen Cetemoniel das patent eines Grand 
von Spanien erſter Klaſſe erhalten. FRE 


Spanien. 
Cabrera hat von ſeinem Hauptquartier in Armillas aus 
unterm 11. Oktober nachſtehende Proklamation an feine 


Truppen erlaſſen: x 
„Freiwillige! Treue Waſſenbruͤder! Der König unſer Herr, Don 
Carlos V., und feine Königliche Familie befinden ſich in fremder Ge⸗ 
fangenſchaſt. Eine hoͤchſte Regierungs⸗Junta iſt bereits ernannt 
worden, um waͤhrend der Abweſenheit Sr. Majeftät die Monar⸗ 
die zu wegieren. Die Praſſdentſchaſt dieſer Junta bleibt, ſo lauge 
kein Prinz ſich auf unſerem Gebiete befindet, in den Händen eines 
erlauchten und tugendhaſten Pralaten, der die geheiligten Rechte 
des Thrones und Altars unverletzt zu erhalten wiſſen wird. Der 
elnd, welcher nur Beſtechung und Verführung kennt, hat kein 
Kittel unverſucht gelaſſen, um die Loyalität dieſer Armee A ver⸗ 
we und durch Gold und pomphafte Verſprechungen den Befehls: 
aber zu gewinnen, der Euch ſo oft zum Siege geführt hat. Aber 
Eſpartero muß ſchon überzeugt ſein, daß es ſchwer iſt, in den Her⸗ 
zen det Spanier einen zweiten Maroto zu finden; 60,000 Mann, 
eführt von dem, der den Sieg nur durch Diplome kennt, bereiten 
ch, wie man ſagt, vor, uns anzugreifen, um unferem Lande 
ibre anaschifchen Geſetze aufzulegen, die Kirchen zu zerftören, und 
die Diener Gottes und des Friedens anfzuopfern. Ich verlaſſe mich 
auf Eure Ergebenbeit, Cure Tapferkeit, und ſtatt des Sieges 
werden fie ihr Grab finden! Vertrauen, Waſſengeſahrten! Euer 
Anfübrer verheißt Euch den Segen des Himmels und durch ihn 
den ſicheren Triumph unſerer geheiligten Sache. Es lebe der König ! 
Es lebe die Religion; Der Graf von Morella!“ 
Ein Contrebande:Korfar von Gibraltar, welcher unter dem Na⸗ 
men, der Schreckliche“ bekannt war, it endlich von dem Strands 
wachtſcbiff Phaeton nach hitzigem Kampf, wobei der Phaeton meh⸗ 
tere Menfchen verlor und auch ſein Kapte, Don Gaspard, ſchwer 
verwundet wurde, nach Valencia aufgebracht worden. Das Schmugg⸗ 
ler: Fahrzeug war mit 6 Kanonen von ſchwerem Kaliber bewaffnet. 
Der Commerce enthalt ein Schreiben aus Perpignan über die 
Einnahme pon Mopa und Caſtel Terrol durch den Graſen d'Eſpang. 
Am 10. erſchlen dieſer karliſtiſche Häuptling vor Mopa und forderte 
daſſelbe zur Uebergade auf. Als dieſe verweigert wurde, ließ er 
fogleich den Platz ſtuͤrmen und alle Einwohner niedermachen. Ein 
Theil der Garnifon flüchtete in die Kirche und in ein Kloſter. Die 
Mauern des letzteren waren fo feſt, daß es der Graf für gerathen 
hielt, einen jungen Offizier als Unterhaͤndler abzuſenden. Dieſer 
ward von den chriſtiniſchen Truppen einige Zeit zurückgehalten und 
als er ſich entfernte auf ihn geſchoſſen, fo daß er auch getoͤdtet wurde. 
Dies erbitterte die Karliſten, der Kampf begann von Neuem die 
Mauern des Klosters wurden erstiegen, die Karliſten drangen durch 
das Dach ein und fämmtliche 300 Mann, welche ſich in das Ge⸗ 
baͤude geflüchtet hatten, wurden niedergemacht. Nach der Kirche 
hatten ſich 150 geflüchtet, welche kapitulirten und als Gefangene 
nach Berga abgeführt wurden. Dann wurde die Stadt ausgeplün⸗ 
dert und verbrannt. Von Mopa zog der Graf Espana nach Caſtel 
Terrol, deſſen Einwohner der chriſtiniſchen Beſatzung keine Verthei⸗ 
digung erlaubten und ſich freiwillig den Karliften überlieferten. Die 
Beſatzung von 150 bis 200 Mann wurde, jedoch ohne Waffen 


und unter dem Verſprechen, in dieſem Kriege nicht weiter zu die⸗ 


nen, nach Haufe entlaſen. Wahrend dleſer Vorfälle überrumpelte 
der karliſtiſche Anführer Idanes einen Theil der Beſatzung von Ca⸗ 
luf und führte die Mannſchaſt gefangen nach Berga, fo daß durch 
diefe drei Ereigniſe die Truppen des Grafen Espana in wenigen 


ie 1000 Gewehre erbeuteten und 1200 Gefangene nach Verga 
aſſten. f 
Cabrera bat einen Offizier, Namens Berenſero, welcher an 
klagt war, nach Aragon gekommen zu fem, um bort die carl 
Truppen für die Königin zu gewinnen, erſchleßen laſſen. Der u 
gluͤckliche een wollte ſich vor der Hinrichtung ſelbſt umbringen, 
5e 43, Det Hab Die Königin Sabelle und ihre Scheer, d 
m 13, Okt. ſind die Königin Isabella und ihre eſter, die 
Infantin Louiſe Ferdinande, durch den Patriarchen von Jüdien 
gefirmt worden. Vorher legte die Königin ihre erſte Beichte ab. 
Moldau und Wallach ei. 

Buchareſt, 14. Okt. (O. B.) In 55 von Nachrichten, 
welche aus Konſtantinopel hier eingetroffen ſind, hat der regierende 
Hospodar der Wallachei heute mit dem Fürſten Miloſch von Ser⸗ 
dien eine Zuſammenkunft gehabt, und Letzterer hat nunmehr zur 
Abreiſe ſeines Sohnes Michael feine foͤrmliche Einwilligung gegeben. 
— Uebermorgen wird ein Commiſſair der hoben Pforte erwartet, 
welcher zwei Fi e e Fermane überbringt; der eine belaßt 
dem Fuͤrſten Miloſch feine äußeren Auszeichnungen, welche die 
Serbiſche Nation demſelben durch Intriguen beim Divan zu ent⸗ 
ehen getrachtet hatte; die zweite enthält die Beſtaͤtigung des Bep⸗ 
fue Michael, als Fuͤrſten don Serbien, und entbietet denſelben 
nach Konſtantionpel, um die Inpeſtitur zu erlangen. Nach An⸗ 
kunſt des Commiſſairs werden beide Fermane gelefen werden, und 
der neue Fuͤrſt Serbiens wird von hier die Reiſe nach Konſtanti⸗ 
nopel antreten. Die Mutter des Fuͤrſten wird ſo lange in der Wal⸗ 
lachen verweilen, bis Furt Michael nach Serbien zurückkehren wird. 

Ruß land. 

Se. kaiſerl. Hoh. der Groß fßürſt Thronfolger iſt wis 

der in Zarskoje⸗Selo eingetroffen. 


Ein kaiſerlicher Ukas vom 4. Oktober befieblt dem von ſelnem 


Urlaube aus dem Auslande bereits in den erſten Tagen des Auguſt 
zurückgekehrten Gr. Woronzow, feine Stelle als Gen.⸗Gouper⸗ 
neur der neuruſſiſchen Gouvernements und der Provinz Beſſarabien 
wieder zu uͤbernehmen. 
Oeſterreichiſch-Turkiſche Gränze, 

So eben eingehenden Nachrichten aus der Herzegowina zufolge 
haben die tuͤrkiſchen Bewohner in mehreren Diſtrikten die Fahne 
der . erhoben und gegen 600 chriſtliche Familien ſind an 
der Gränze flüchtig eingetroffen. In Bosnien, dem Bollwerk der 
Janitſcharen, ſieht es ſehr unruhig aus. 111 1 Capitaͤne ver⸗ 
weigern bereits der Regierung in Conſtantinopel den Gehorſam. — 


Die neueſte Serbiſche Zeitung enthalt einen langen Artikel, worin 


die Angaben der Allgemeinen Zeitung, daß in Serbien eine maͤch⸗ 
tige Partei zu Gunſten des Fürſten Miloſch in Bewegung ſei, wi⸗ 
derlegt werden. In Bukareſt wird ein ruſſiſcher und ein kuͤrkiſcher 
Commiſſar erwarket, welche den neuen Fürſten belehnen und nach 
Belgrad begleiten ſollen. 8 

2 Süd ⸗ Amerika. 9 3 
In Brafilien find wieder Nebellionen an der Tagesordnung. 


Nicht allein in Rio Grande, ſondern auch in der Provinz Maran⸗ 


ham waren Revolten ausgebrochen. Die Rebellion in Rio Grande 
ſetzte die Regierung in große Verlegenheit. Die Rebellen hatten 
die dortige Stadt Yaguna eingenommen, wozu 600 Mann binge⸗ 
reicht; Oberſt. Villas Boas, der Befehlshaber der Kaiserlichen 
Truppen, war vor ihnen ſchändlich geflohen, alle feine Munition 
im Stiche laſſend. Der Präſident der Provinz ließ ihn arretiren 
und fandte ibn nach Rio Janeiro. General Andrea ſammelt nun 
Truppen, um dem Vordringen der Rebellen Einhalt zu tun. 

In einem vom Globe mitgetheilten Schreiben aus Monte⸗ 
video vom 1. Auguſt heißt es: „Die Blokade von Buenos⸗ 
Apres wird von den Franzosen noch immer ſtreng aufrecht erhalten. 
Der Admiral Le Blanc befindet ſich vor Buends⸗Ayres, und es 
iſt zu vermuthen, daß er, im Einverftändniß mit Lavalla, der 


* 


etwa 1000 Mann bei fich hat und im Beſitz der 1 10 Martin 
Garcia iſt, eine Landung verſuchen werde; auch iſt nicht zu be⸗ 
been, daß, wenn die Anordnungen zweckmäßig getroffen wer⸗ 
en, eine gleichzeitige Landung an verſchiedenen Punkten der Küſte 
gi bewirken ſeyn wird. e ln dies auf die Entfernung 

es jetzigen Despoten Roſas aus ſeiner nicht beneidenswerthen 
Stellung haben wird muß die Zeit lehren. Es darf jetzt Niemand 
nach Buenos⸗Ayres geben, und ſelbſt dem Engliſchen Paketboote 
iſt es nicht geſtattet, Narfagiere oder Briefe von dort aufzunehmen. 

hier iſt es jetzt ſehr ſtill in der Politik; wie lange dies dauert, 
kaun man a wiſſen. Man erzählt ſich heute, daß der Präſident, 
30 Leguas von hier, in einem Gefechte geſchlagen und — 
worden ſey, ſich nach einem wenige Leguas entfernten Dorfe zus 
rüczuziehen. Ob dies. wahr iſt, weiß ich nicht, indeß iſt es jetzt 
— zu ruhig, als daß es lange fo bleiben koͤnnte. Der Ausfuhr: 

andel iſt jetzt hier ziemlich lebhaft; mehrere Schiffe find im Begriff, 
abzuſegeln, und andere haben auch ſchon beinahe ihre volle Ladung.“ 


Aegypten. 


Die Spannung, die ſchon ſeit einiger Zeit zwiſchen Ibrahim 
Paſcha und Soliman Paſcha (Selves), beſonders ſeit der Schlacht 
von Niſib, ſtattfand, hat endlich zur Folge gehabt, daß der letz⸗ 
tere in gaͤnzliche Ungnade fiel. Die Truppen, die ſich unter ihm 
in Aintab beſanden, haben ihn auf directen Befehl Ibrahim 
Paſcha's verlaſſen und andere Cantonnirungen bezogen, ſo daß 
er ſich ganz ifolirt befand. Er ſoll ſich auf feine Güter bel Saida 
zurückgezogen haben. Die Haupturſache dieſes Creigniſſes iſt Neid 
von Seiten Ibrahim Paſcha's, der Soliman Paſcha nicht verge⸗ 
ben kann, daß die Berichte über die Schlacht von Niſib den 
Talenten des Renegaten den gluͤcklichen Ausgang der Schlacht zu⸗ 
ſchreiben. Der Brief des frauzoͤſiſchen Offiziers Petit, welchen 
alle Zeitungen mittheilten, hat nicht wenig zur Ungnade Soliman 
Paſcha's beigetragen. So geht es indeſſen allen Europdern in 
dortigen Dienſten; ſobald man deren nicht mehr bedarf, ſucht 
man ſſch ihrer ſobald als moglich zu entledigen. Da Mehmed Ali 
viel auf Soliman Paſcha haͤlt, ſo wird er wohl nicht ganz den 
Widerwillen ſeines Sohnes gegen denſelben theilen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Nachdem nunmehr auch deutſche Zeitungen die aus franz. Zeitun⸗ 
gen der Welt zuerſt verkündete Nachricht, ein ganzes ruſſiſches Ars 
mee⸗Corps ſei Willens geweſen, die Fahne der Empoͤrung auſzu⸗ 
pflanzen, um die Feſten des alten Czaren⸗Thrones zu erſchuͤttern, 
und es ſeien, als dieſes verbrecheriſche Vorhaben enkdeckt worden, 
der kommandirende General dieſes Corps kaſſirt und mehrere hun⸗ 
dert Offiziere in Tod und Verbannung geſchickt worden — wieder⸗ 
holt haben, erſcheint es um ſo eher der Mühe werth, die That⸗ 
ſache der Wahrheit gemaͤß darzuſtellen, als jene Zeitungen ſich ſonſt 
nicht fo leicht von der Parifer Tages⸗Preſſe irre führen zu laſſen 
4 0 Freilich war dieſer Irrthum um fo verzeihlicher, als eben 

1 0 den Vorgang mit fo vielen Nebenumſtänden erzaͤhlte, 
daß ſelbſt der entſchiedenſte Zweifler bei ſich ſelbſt zu ſagen verſucht 
wurde: „Es muß doch etwas Wahres an der Sache ſein!“ Zur 
Loͤſung der betreffenden Zweifel nun durften folgende, aus glaub⸗ 
würdiger Quelle geſchoͤpfte Notizen fuhren: Von Kaſſation eines 
kommandirenden Generals, ſo wie von Hinrichtungen und anderem 
Einſchreiten gegen meuteriſche und ſich verſchwoͤrende Offiziere iſt bei 
dem fraglichen Vorgange niemals die Rede geweſen; Alles, was 
darüber verbreitet ward, iſt reine Erdichtung. ‚Mag nun aber dus 
23 zu dieſer Erdichtung Anlaß oder Vorwand gegeben haben 

ürſte, iſt, daß der Gen. v. Geismar, welcher den mebrerwähn⸗ 
ten Zeitungsangaben nach kaſſirt fein oll, igt in Deutschland iſt 
und, vermuthlich auf eigenes, ohne Zweifel durch feinen Geſund⸗ 
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heitszuſtand motivitirtes Begehren, einen verlängerten Urlaub, da; 


ſelbſt zu verweilen, erhalten hat. Wurde aber feine Corps⸗Ve⸗ 
fehlshaber⸗ Stelle inmittelſt einem anderen General übertragen, fo 
erforderten dies Dieuft- Müdfichten, die es nicht geſtatteten, eine 
fo wichtige Stelle während der verlängerten Abweſenheit ihres ſeit⸗ 
herigen Inhabers unbeſetzt zu laſſen. Sodann find mehrere Offiziere 
eben deſſelben Armee⸗Corps wegen gegen fie erhobener Verdächtie 
gungen, die jedoch ihrer Natur nach den deshalb in das Publikum 
gebrachten Angaben vollkommen fremd ſind, in Unterſuchung ge⸗ 
weſen. Aus dieſer Unterſuchung ſind fie jedoch vollkommen gerecht⸗ 
fertigt hervorgegangen und ſomit ſaͤmmtlich wieder auf freien Fuß 
geſetzt worden. Man ſſeht aus dieſer einfachen Darſtellung des 
Herganges der Sache und des wabren Thatbeſtandes, welche Be⸗ 
wandtniß es mit den aus 5 0 5 Zeitungen entnommenen Nach⸗ 
richten über dieſe angebliche Militär= Confpiration hat. Die Quel⸗ 
len, aus denen jene Zeitungen ihre Nachrichten ſchoͤpfen, möchten 
wohl an den Geſtaden der Seine ſelbſt zu ſuchen ſein. 

Rom, 18. Oktober. Aus dem Diario di Roma erſieht man, 
daß der bekannte Friedensfurſt, welcher einſt uͤber alle Schätze der 
beiden Indien gebot, kurzlich wegen einer Forderung von 60 röm. 
Thalern gerichtlich verklagt wurde. 

Der Nachlaß des in Amſterdam verſtorbenen Var. v. Brienen, 
des Kröfus der Niederlande, beträgt 65 Mill. Fr. Von dieſem 
ſind ſehr bedeutende Summen den Kirchen vermacht worden. 


Tages ⸗ Begebenheiten. 

Der berühmte Baummollen » Fabrikant Lenoir, welcher 
unter Napoleon 12,000 Leute befchäftigte, aber unter Ludwig 
XVIII. durch die Einfuhr fremder Waaren ruinirt wurde, iſt 
zu Paris vor einigen Tagen faſt im Elende geſtorben. 

Zu Paris ſtarb am 26, Oktober einer der reichſten Männer 
der Stadt; ſein einziger Sohn iſt ſein Erbe, indeß, wie das 
Teſtament ſagt, nur unter der Bedingung, daß er nie zu 
Pferde ſitzt oder in einem Wagen fährt, ſondern ſtets zu Fuß 
geht und ferner, daß er ſich nie über 3 Meilen von Paris ent⸗ 
fernt, weil darüber hinaus alles voll Finſterniß fei, 

Am 17. Okt. wurde in Marſeille bei dem Lauten der gro⸗ 
ßen Glocke der St. Martins⸗Kirche ein dabei befchäftigter 
12jähriger Knabe zu der hohen Thurmluke hinausgeſchleudert. 
Der Sturz auf das Pflaſter raubte dem Unglücklichen auf der 
Stelle das Leben, denn er war vollſtaͤndig zerſchmettert. Ein 
Wettſtreit mit 2 andern Kindern im Laͤuten hatte den Un⸗ 
gluͤcksfall herbeigeführt. 

Das Journal du Bas-Rhin erzählt, daß kürzlich in dem 
Muͤnſterthale ein Mann geftorben ſei, der auf dem Sterbe⸗ 
bette eingeſtand, 1819 einen Menſchen ermordet zu haben, 
für welches Verbrechen damals die Frau und der Sohn des 
Ermordeten, welche ganz unſchuldig waren, hingerichtet wur⸗ 
den. Jene beiden Perſonen hatten bis zu ihrem letzten Au⸗ 
genblick ihre Unſchuld betheuert, und es wird erzaͤhlt, daß der 
Sohn noch auf dem Schaffot zu dem Geiſtlichen geſagt habe, 
es ſei ganz unmoglich, daß Gott dieſe Hinrichtung zulaffe, 
denn er habe immer ſeinen Vater geliebt und ſei vollkommen 
unſchuldig⸗ 
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Die Auferſtehung. 


(Eine Scene aus dem Feldzuge 1811 in Spanien.) 


Schon ſeit einigen Wochen — fo erzählt ein Augen⸗ 
zeuge — waren wir an der ſpaniſchen Küfte, Gegend von 
Alicante, debarquirt und hatten noch keinen Feind erblickt, 
mit welchem uns zu meſſen wir vor Begierde brannten. 
Endlich erſchien der Zeitpunkt, der uns zur erwuͤnſchten 
Thaͤtigkeit aufrief, als von Lord Murrai der Befehl zum 
Vorrücken einging. Der Trupp *) braunſchweig'ſcher Hu⸗ 
ſaren, bei dem ich ſtand, wurde, nebſt einem Trupp leich⸗ 
ter Dragoner, zur Avantgarde kommandirt, und ſo zogen 
wir, rechts und links in dem coupirten Terrain, durch 
ſpaniſche Guerillas gedeckt, durch eine, an Naturſchoͤnhei⸗ 
ten überreiche, für militairiſche Operationen aber aͤußerſt 
gefährliche Gegend, denn Schluͤchte und Felſen geſtatteten 
dem lauernden Feinde uberall Verſteck zu legen. — Gegen 
Abend ward von der Spitze unſerer Vorhut ein Land⸗ 
mann eingebracht, welcher nur unſerem Anfuͤhrer Rede 
ſtehen wollte. Vor dieſen gebracht, machte er die Mit⸗ 
theilung, daß, 4 Luegas weiter vor, 400 Mann feindlicher 
Infanterie den hochgelegenen Kirchhof des Kloſters St. 
Alphons beſetzt hielten, — und durch raſchen Ueberfall ger 
fangen zu nehmen ſeyn moͤchten; ſetzte aber hinzu, daß 
fie Abends gewoͤhnlich um die doppelte Anzahl verſtaͤrkt 
wurden, welche gegen Morgen wieder abzuziehen pflegten, — 
und erbot ſich zum Führer, Gleich zu dieſer Unterneh⸗ 
mung bereit, erwog unſer Commandeur jedoch, daß bei 
fo zahlreicher nächtlicher Verſtaͤrkung des Feindes es ge: 
rathener ſey, den Angriff bis zu Sonnenaufgang, — 
mit welchem das Soutien abzuziehen pflege, — zu ver⸗ 
ſchieben, da unfere beiden Trupps kaum 200 Mann bes 
trugen, der Feind uͤberdies noch gegen Cavallerie im Vor⸗ 
theil des Terrains ſey, — und fo ruͤckten wir noch zwei 
Luegas vor, wo unſer Fuͤhrer, der ſpaniſche Bauer, uns 
eine abgelegene Bergſchlucht zum ſichern Verſteck anwies. 
Nach einigen Stunden der Ruhe, die wir unſern Pfer⸗ 
den goͤnnten, brachen wir wieder auf, und bei dem erſten 
Zucken des Fruͤhroths lag das Kloſter St. Alphonſo vor 
uns; aber auch die rauchenden Bivouacfeuer des Feindes 
auf dem Kirchhofe wurden uns ſichtbar, waͤhrend eine 
ſich bereits in einiger Entfernung bewegende Colonne die 


) In der engliſchen Armee bilden zwei Trops eine Eskadron 


Kavallerie. 


Gewißheit ergab, daß die gedachte nächtliche Unterftügung 
bereits wieder abgezogen ſey; wir es alſo nur mit dem 
Vorpoſten von 400 Mann zu thun haben wuͤrden. Im⸗ 
mer war der Angriff für Reiterei gewagt genug, — 
weniger der doppelten Mehrzahl des Feindes, als ſeiner 
vortheilhaften Pofition wegen. Inzwiſchen rechnete unſer 
unternehmender Anfuͤhrer auf die Gunſt der Ueberraſchung, 
dieſem, bei allen Ueberrumpelungen ſo wichtigen, oft ent⸗ 
ſcheidenden Huͤlfsmittel — machte daher feine Dispoſitien 


in der Art, daß die engliſchen Dragoner durch die in der 


Fronte ſichtbare Lücke der an mehreren Stellen eingefalle⸗ 
nen Mauer, aus dem nahen Kaſtanienwalde, in welchem 
wir uns befanden, den Feind attakiren, der halbe Trupp 
Huſaren aber durch eine aͤhnliche Lucke in der rechten 


Flanke eindringen, die andere Haͤlfte aber den Kirchhof 


umgehen ſolle, um die etwa Fliehenden gleich in Empfang 
zu nehmen. a i 

Das Signal ward gegeben und alle Abtheilungen ſtürz⸗ 
ten ſich voll Kampfbegier ihrer Beſtimmung entgegen, 
Die engliſchen Dragoner erreichten auf ihren kraͤftigen 
Pferden augenblicklich die Anhoͤhe, ſetzten uͤber die halbein⸗ 
geſtuͤrzte Mauer hinweg, befanden ſich alsbald kaum noch 
30 Schritte von dem uͤberraſchten Feinde, der kriegsgeübt 
mit Blitzesſchnelle die Waffen ergriffen und im Anſchlage 
lag. Secunden ſind im Kriege oft entſcheidender, als im 
ruhigen bürgerlichen Leben Tage und Wochen, — ſo auch 
hier! Es galt kein Zaudern, — die Reiter druͤckten zum 
letzten gewaltigen Chog ihren Pferden die Sporen in die 
Rippen, ſchwangen die Saͤbel zum Einhauen, — da er⸗ 
folgte eine volle Lage, Pulverdampf huͤllte die Kampfer 
ein und man hörte ein feltfames Getöfe, das einem un⸗ 
terirdiſchen Donner glich. In demſelben Augenblick drang 
auch der halbe Trupp Huſaren, bei welchem ich mich be⸗ 
fand, gleichfalls durch die ihm angewieſene Mauerluͤcke in 
der Flanke des Feindes ein; — der Dampf hob ſich und 
— der beſchreibt unſer an Entſetzen grenzendes Erſtaunen, 
— die Infanterie lag noch im Anſchlage und von unſeren 
Allürten, den engliſchen Dragonern, war keine Spur zu 
ſehen, — fie waren gänzlich verſchwunden! — Doch 
raſch wechſelte die Scene; denn, während in Erwartung 
eines Handgemenges auf Tod und Leben die Reiterſchaar 


vor den Augen des Fendes entſchwunden, ebldte dieſer 
pibtzlich in einiger Entfernung feitwärts uns, — eme 
Maſſe ſchwarzer Reiter, auf deren Kopfbedeckung das ‚Em: 


blem des Todes: grinſende Todtenſchädel, in der Morgens 
ſonne glänzten, von wildwehenden Roßſchweifen uͤberſchat⸗ 


tet; kein Wunder, wenn jenen ein paniſcher Schrecken 
erfaßte, ſich ſchnell zur Flucht wendend, über die Kirch⸗ 
hofmauer ſprang. Hier empfing ihn unſere auflauernde 
zweite Abtheilung und was nicht unter deren Saͤbelhieben 
erlag, wurde gefangen und alsbald auf den Kirchhof ger 
trieben, und fo trafen diefe mit uns faſt gleichzeitig in 

der Nähe der Stelle ein, wo die Dragoner verſchwunden 
waren, Aber unſer Muth ward erſchuͤttert, als vor un⸗ 


ſeren Blicken ſich der Erdboden bewegte, und bald hier 


ein Kasquet, bald dort eine blanke Degenklinge aus der 
Gruͤberwelt herauftauchte — und ein ſchauerlichts Getöͤſe 
an unſer Ohr ſchlug! — War der juͤngſte Tag herein⸗ 
gebrochen? — War's die beginnende Auferſtehung der 
Todten, welche uns mit Graus erfuͤlte? — 

Unſer Anfuͤhrer ſchien inzwiſchen den Zuſammenhang 
des ungewöhnlichen Ereigniſſes zu faſſen, ließ ſchnell einen 
Theil der Mannſchaft abſitzen, wahrend auch die Gefan⸗ 
genen, mit Gewalt herangetrieben, ſich gleichfaus dem 


Abgrunde näherten, in deſſen Schlunde das bunte, ſchauer⸗ 


liche Gewäͤhl ſtatt fand, — Es waren unfere, unglüdlis 
chen Waffenfreunde, die bei dem Angriff im entſcheid n⸗ 
den Augenblick auf die mehrhundertjaͤhrigen Gruͤfte der 
Kloͤſtermoͤnche gerathen, bei der feindlichen Salve mit fol 
chen eingebrochen und in die Tiefe verſunken waren. 


Nur mit großer Anſtrengung vermochten wir Mann 


und Pferd wieder an das Tageslicht zu fördern, — die 
meiſten gefährlich durch den unterirdiſchen Kampf verletzt; 
mehrere aber hatten auch, getroffen von den feindlichen 
Kugeln, hier mit dem Tode zugleich, ſchnell ihr Grab 
gefunden. — Wer moͤchte dieſe Erzählung nicht für ein 
abenteuerliches Maͤhrchen halten und dech iſt ſolche woͤrt⸗ 
lich wahr. 55 8 
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Treue eines Hundes. 


In Koͤnigsberg in Preußen beſitzen die Fleiſcher in den 
verſchiedenen Stadtvierteln eigene Schlachthaͤuſer, wo das 
Vieh hingefuͤhrt und getoͤdtet wird. Vor etwa zehn Jah⸗ 
rein wurde in jeder Nacht ſehr viel von dem aufbewahrten 


914 


Fleiſche daſeldſt geſtohlen, ohne daß man vermuthen konnte, 
wer der Dieb fi. An dem einen Ufer des breiten Fluſſes, 
det Koͤnigsberg durchſtroͤmt, liegt der altſtaͤdtiſche Schlacht ⸗ 
hof aus deſſen Jnnerem eine wohl mannsdide Roͤhre bis 
nach dem Waſſer hinunter führt, „um das Blut und die 
Unrtinigkeiten abſuleiten. Gerade gegenüber am andern 
ufer wohnte der Fleiſchermeiſter Schoͤrke, deſſen Hofraum 
auf der einen Seite vom Fluß beſpult ward. — Die 
oben bemerkten Diebereien nahmen kein Ende, und einige 
Meiſter beſchloſſen, eine Nacht zu wachen. Es ſchlaͤgzt 
12 Uhr und die Wachenden vernehmen im Fluſſe ein Ge 
plaͤtſcher; ſtoͤhnend windet ſich ein Geſchöpf wit unfäglicher 
Mühe die Reinigungs⸗Röhrs herauf, und ſiehe, aus der 
oberen Oeffnung derſelben bebt ſich der dicke Kopf einer 
engliſchen Dogge. Sie kriecht völlig heraus und brummt, 
als fie fremde Leute wittert. Da dieſe ſich aber ſtill vers 
halten, geht die Dogge nach der Seite, wo das Fleiſch 
aufgehaͤngt war, reißt ein geſchlachtetes Kalb vom Nagel, 
und indem ſie daſſelbe vor ſich die Roͤhre hinab gleiten 
laßt, folgt der Dieb feiner Beute auf demſelben Wege. 
Die Anweſenden ſchauen zum Fenſter hinaus, und ſehen 
den Hund uͤber den Fluß, das Kalb im Maule, fort⸗ 
ſchwimmen, und am jenſeitigen Ufer, auf dem Hofe des 
Fleiſchermeiſters, an's Land ſteigen. Der Died war nun 
entdeckt. Am andern Morgen verfügen ſich die Meiſter, 
die eine lange Zeit hindurch beſtohlen waren, zu Schoͤrke, 
erzählen ihm die Geſchichte, und nun wird dieſem klar, 
wie die vielen Knochen und Stücken Fleiſch auf feinen 
Hof gekommen ſind. Sein Kettenhund Türk, den man 
des Nachts ſeiner Bande entledigt, hatte die Diebereien 
ausgefuhrt. Schoͤrke mußte eine bedeutende Summe den 
Beſtohlenen als Schadloshaltung bezahlen. 


Erdittert von dem Verluſt, ſpricht er das Todet⸗ ur⸗ 
theil über den Hund aus, und bittet einen Bekannten, 
Namens A., der ſich eben bel ihm befindet, den Dieb 
zu erſchießen. Diefer zeigt ſich ouch bereitwillig; die Flinte 
über die Schulter hängend, den Türk an einer Leine mit 
ſich fuͤhrend, 
auszuführen. Dort begegnen ihm einige Polen. Einer 
von ihnen fragt, wo er mit dem Hund hin wolle, und 
bietet ihm, da er hoͤrt, daß er erſchoſſen werden ſoll, drei 
Thaler. Man wird des Handels einig, der Pole nimmt 
den Hund, A. das Geld, und kehrt mit der Nachricht 
zurück, daß der Uebelthaͤter feinen Lohn empfangen habe, 
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geht er word Thor, um die Exekution 
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— In Schoͤtke regt ſich nun das Mitleid; der Hund 
war von vorzüglicher Race, und ſeinem Herrn immer 


ſehr ergeben geweſen. Er zuͤrnte mit ſich ſelbſt, daß er 
den treuen Huͤter ſeines Hauſes verdammt batte, doch 


gefhehme Dinge laſſen ſich nicht andern, und er muß 


ſich zufrieden geben. 


Ein Jahr nach dieſem Vorfall macht Schörke eine 
Meife nach Polen, um dort fettes Schlachtvieh einzuhan⸗ 
deln. Zwei Meilen jenſeits der Grenze, nicht fern von 
tem Stoͤdichen Wiſtpten, überfäle ihn die Nacht. Es 
war Ende Februars, das Wetter ſchlecht, und er, bis 
auf die Haut durchnaͤßt, kehrt in einem abgelegenen Kruge 
ein. Er ttitt in die Wirthsſtube, die von der Unrein⸗ 
lichkeit des Beſitzers zeugte, und findet nur den Wirth 
nebſt ſeiner Frau als Bewohner des Hauſes. Nachdem 


er mit vieler Mühe ein ſpäͤrliches Abendeſſen erhalten hat, 


bittet er, ihm feine Schlafſtaͤtte anzuweiſen, und wird 
von dem Polen, der mit einem brennenden Kienſpan vor⸗ 
leuchtet, eine Leiter hinauf nach einer Bodenkammer ge⸗ 
führt, in der ſich ein Bette befindet. Mit einem: „Ge⸗ 
rühfame Nacht!“ «verläßt, der Wirth den Gaſt. Schoͤrke 
befindet ſich nun allein, brennt ſich ein Pfeichen an und 
wandert in det Kammer auf und ab. Indem er nun 
fo feine Begebenheiten des Tages uͤberdenkt, falt es ihm 
auf, daß unten in der Wirthsſtube der Wirth mit ſtiner 


Ftau in heimlichem Geflüfter oft mit gierigen Blicken auf 


feine um den Leib geſchnallte Geldkatze geblickt hatten, — 
Dies, dazu das ſchielende mit einem krauſen, rothen 
Barte beſetzte Geſicht des ſtaͤmmigen Krug⸗Beſitzers, die 
Abgelegenheit des Hauſes — er ahnt Unheil, und faͤngt 
an, das Zimmer zu durchſuchen. Die Thur hat keinen 
Riegel, das Schloß keinen Schlüſſel. Er beſieht das Bett, 


unterſucht unter demſelben, und findet — Blutflecke. 


Seine Ahnung, daß er in einer Moͤrder⸗Behauſung fet, 
wird zur Gewißheit; er will es verſuchen, ſich durch die 
Flucht zum Fenſter hinaus zu ketten, allein dies war fo 
klein, daß es für den korpulenten Mann eine Unmöoͤglich⸗ 


keit iſt, dadurch zu entkommen. Ihm blieb nichts übrig, 


als ſich auf ſeine nervigen, herkuliſchen Fäuſte und ſein 
Meſſer zu verlaſſen. Er wickelt ein Kopfkiſſen zuſammen, 
bekleidet es mit feiner Schlafmuͤtze (welche die Fleiſcher in 
der dortigen Gegend gewoͤhnlich mit ſich zu führen pflegen), 
legt dies Buͤndel ins Bett, das etwas in Unordnung ge⸗ 
brachte Deckbett darüber fpreitend — und nun, das Meſſer 


dem Geſtuͤrzten die Vorderfüße auf die Schultern. 


RES 1 


in der Fauſt, geht er an's Fenſter, 
Gott, ihn aus dieſer Noth zu erlöfen, und muͤſſe er 


betet inbruͤnſtig zu 


hier unter Moͤrderhaͤnden verbluten, ſeine Frau und Kin⸗ 
der in Schutz zu nehmen. Durch dieſe Andacht geſtaͤrkt, 
erwartete er die kommenden Dinge. N 

Der Mond warf von Zeit zu Zelt ſein mattes Licht 
durch die Wolken; der Regen und Schnee klapperten gegen 
das Fenſter. Bei dem kleinſten Geraͤuſch umklammerte 
ſeine Fauſt feſter das Meſſer. — Es konnte halb Eins 
ſein, da hörte er auf der Treppe leiſes Gerduſch; die ſes 
kommt naͤher, er ſtellt ſich hinter die Thuͤr, und herein 
tritt der Wirth, wit einer Flinte bewaffnet. Leiſe ſchleicht 
er zum Bette; getäuſcht durch das Dunkel det Nacht 
und durch des Fleiſchers Vorrichtung, glaubt er, Schoͤrke 
ſelbſt läge im Bette; er druckt ſein Mordgewehr ab, der 
Schuß falt. Nun ſpringt aber Schörke hervor; Beide 
umfaſſen ſich ringend, allmaͤlig aber ſchwinden des Flei⸗ 
ſchers Kräfte, „Huß! Huß!“ ruft der Pole, und auf 
diefen Ruf fpringt ein großer Hund zur Thuͤr herein, und 
mit einem Satze auf Schörke zu, um dieſen nieder zu 
reißen. Ploͤtlich aber, mit entſetzichem Gebell, wirft der 
Hund ſich auf den Polen, reißt ihn zu Boden, und ſich 
uͤber ihn mit feurig rollenden Augen ſtellend, ſtemmt er 
Froh 
wedelt er mit dem Schweif, und ſtößt ein freudiges Ge⸗ 
heul aus — Türk hatte ſeinen Herrn wiedergefunden! — 
Schoͤlke erkannte den treuen Hund, dem er den Tod be⸗ 
ſtimmt hatte, und der ihm jetzt das Leben rettete. Der 
Pole, vom wuͤthenden Hunde und dem Meſſer des Flei⸗ 
ſchers bedroht, lag ſtil, ohne ſich zu rühren, Der Mor⸗ 
gen graute, Reiſende nahten der Herberge. Schoͤrke rief 
zum Fenſter hinaus nach Hilfe. Man kam herauf, und 
der Wirth erhielt ſeinen Lohn für die Uebelthaten, die er 
ſchon fruher begangen hatte, 

Schoͤrke iſt vor einigen Jahren geſtorben. Turk, zwar 
blind und vom Alter entktaͤftet, lebte aber noch vor Kur⸗ 
zem bei dem Sohne deſſelben, und wurde von dieſem fo 
forgfältig gepflegt, wie es auch feine Treue verdient hatte. 


Miszelle n. 

Schon feit längerer Zeit wurde in mehreren Blättern an⸗ 
geführt, daß die Hannoͤverſchen „Braunſchweigſchen und 
Daͤniſchen Piſtolen einen Mindergehalt an Gold gegen Preu⸗ 
ßiſche Friedrichsd'ore hätten, Die Hannover⸗Zeitung wider⸗ 
ſprach dieſer Angabe. Nunmehr aber schreibt man aus Ham⸗ 


burg folgendes: „Allerdings haben die Braunſchweigiſchen 
und Hannoverſchen Piſtolen einen Mindergehalt an Gold ge⸗ 
gen Preußiſche Friedrichsd'or, denn während von den Preu⸗ 
ßiſchen Friedrichsd'or, nach dem Geſetze vom 30. Sept. 1821, 
35 Stuͤck 1 Mark wiegen und einen Feingehalt von 21 Karat 
8 Gran beſitzen, werden die Hannoverſchen Piſtolen nach 
dem Geſetze vom 8. April 1834 und die Braunſchweigiſchen 
Piſtolen nach dem Geſetze vom 18. Dez. 1834 fo ausgeprägt, 
daß erſt 35 ½ Stuck 1 Mark wiegen und nur einen Feinge⸗ 
halt von 21 Karat 6 Graͤn haben follen, Aber jeder Wardein 
in Frankfurt a. M., Leipzig, "Berlin und Hamburg und die 
Affineurs in dieſer letztern Stadt wiſſen es nur zu gut, daß 
ſelbſt dieſer Feingehalt niemals bei den Piſtolen vorgefunden 
wird, woran jedenfalls wenigſtens eine mangelhafte Probe 
und Legirung bei der Vermuͤnzung ſchuld iſt, während, die 
Preußiſchen Friedrichsd'ors aus der Zeit nach dem Jahre 
1820 von den Hamburger Affineurs ohne weitere Probe zum 
vollen geſetzlichen Gehalt angenommen werden. Auch ſind 
keinesweges die Preuß. Friedrichsd'or mit im Courſe geſunken, 
ſondern noch zuletzt zu 13½ Briefe und 13 Geld notirt. 
Chemie, Pyrotechnik und Mechanik find aber glüͤcklicherweiſe 
ſchon ſeit vielen Jahren ſo weit vorgeſchritten, daß das Pu⸗ 
blikum ein Recht hat, die genaueſte Auspraͤgung bei den 
Goldmuͤnzen zu verlangen. Den Goldwerth der Preußiſchen 
Friederichsd'ors zu 100 angenommen, find die Hannoverſchen 
und Braunſchweigiſchen Piſtolen, ſelbſt in der geſetzlichen 
Ausprägung nur 987%50 werth, und die erſteren zu 5 Rtlr. 
16 Gr. (20 Sgr.) im 14⸗Thalerfuß geſetzt, wie fie von den 
Koͤniglich Preußiſchen Kaſſen angenommen werden, ſind die 
letzteren nur 5 Rthlr. 14 9 Gr. 3%, Pf., alſo über 7½ 
Kreuzer, und, veranſchlagt man dabei ihren nie ausreichenden 
Feingehalt, ſicherlich 10 bis 12 Kreuzer weniger werth. Die 
Daͤniſchen Piſtolen enthalten ſogar in 1 Mark Gewicht 35% 
Stuck zu 21 Karat 6 Graͤn und find daher nur 9824, pCt, 
oder 5 Rthlr. 14 gGr. 2 Pf., ſelbſt wenn fie ſonſt genau 
ausgeprägt worden, gegen Preußiſche Friedrichsd'or werth. 
Mehrere Ban quiers haben ſich allerdings nicht geſcheut, von 
der Unachtſamkeit des größeren Publikums einen Vortheil aus 
der geringerhaltigen Ausprägung der Hannoverſchen, Braun⸗ 
ſchweigiſchen, Daͤniſchen ꝛc. Piſtolen zu ziehen, und dieſe 
Geldmuͤnzen neben den Preußiſchen Friedrichs d'ors verbreitet, 
bis endlich das Unweſen durch die Ueberfuͤllung Deutſchlands 
mit dieſer ſchlechten Goldmuͤnze zu Tage gekommen iſt und die 
öffentliche Meinung fie nun auf den richtigen Standpunkt des 
Werths zurückzuführen beginnt.“ 


Neapel. In Puglien hat ein ſchrecklicher Waldbrand 
4000 Morgen Waldung zerſtört. — In den Abruzzen hat 
man endlich das wilde Thier, welches dort fo viel Unheil an⸗ 
richtete, und das eine Hyaͤne fein ſollte, erlegt; es war, wie 


zu erwarten ſtand, ein großer Wolf. 


(Rebſt Beiblatt 


916 


Ein Curioſum der letzten Leipziger Meſſe waren Kämme 
von Buchsbaum, in Deutſchland verfertigt, mit chine⸗ 
ſiſchen Chiffern verſehen, welche nach Canton ausgeführt 
waren und von dort als acht chineſiſches Fabrikat wieder nach 
der Leipziger Meſſe zurückwanderten. b 7 

In der Ghenter Zeitung lieſt man folgende Anzeige: „Nach⸗ 
richt für Gläubiger, Ich Unterzeichneter habe die Ehre, das 
Publikum zu benachrichtigen, daß, als ich am 16. Okt. von 
dem F. V. D. 3. mein Guthaben forderte, dieſer feine Schuld 
abtrug, indem er mir in ſeinem Hofe Schlaͤge mit einem gro⸗ 
ßen Stocke verſetzte. Jean Vermaſſen.“ 


Der Tanz nach Mitternacht. 


Es raſte im Lander dahin und Galopp, 
Maſureck und Cotillon, 

Der Junker und Mädchen verbleichende Schaar, 
Und fort ging es Hopp, hopp, hopp, dopp! 


Da ſtand ein ſchmächtiger Herr von fern, 
Betrachtend die taumelnde Luſt. 
Warum galoppiret der Herr nicht mit? — 
Er tanzt erſt nach Mitternacht gern. 


Und als die Mitternachtsſtunde erſchoh, 

Da waͤhlt er die Lieblichſte aus; 

Hoch klopft ihr das Herz in erblühender Bruſt, 
Wenn dahin das Paar ſtuͤrmt, wie toll. 


Als nah der ergrauende Morgen war, 

Da zog er die Larve ſich ab, 5 
Und ein Todtenkopf grinſte die Glühende an, 
Mit hohlen Augen und ohne Haar: 


Ich danke Dir, Liebchen, haſt flink Dich gedreht, 
Vergeſſen, was Du gelobt, N 

Jetzt ſcheid' ich und hole Dich mir zur Brant, 
Wenn wieder der Herbſtwind erſt weht. 


Und als die Blume des Fruͤhlings kam, 
Die Roſe der Wangen verblich, 
Und ein anderes Herz, das heiß ſie geliebt, 
Brach ſtill in Schmerzen und Gram. 


Wohl schlummert es lange in kühlem Grab 
And Roſen blühen umher, 

Einſt ſtanden die Roſen gebadet im Than, 
Als träufelten Thraͤnen herab. 


Erſtarrender Herbſtwind am Abend fie traf, 

Der Braäut'gam zog Mitternacht ein; 

Am Morgen ſchlummert, die Myrth' im Haar 
Die Braut den ewigen Schlaf. 5. 2. 


und Rach tra .) 


) Birfen - Sehlrge, 


Aufiöfung. des Räthſels in voriger Nummer: f Entbindungs Anzeigen. 
Die Mode. Meinen entfernten theilnehmenden Freunden und Bekann⸗ 

— — —-— ten beehre ich mich die frohe Nachricht zu geben, daß meine 

Zweiſylbige Charade. 45 gute Frau Amalie geb. Boͤrngen, heute Abend halb s uhr, 
— ven einem gefunden Mädchen 1 55 und glücklich entbunden 
Du triebſt mit gegebenem Worte Spott, werden iſt. üffer, Säulcher, 
Leb wohl, W N a Dich Gott! Alt⸗Gebhardsdorf den 3. a 1839, 
Roh! mancher, ſah, der heimlich wird verlacht, Die am 3. November, Abends um ½% 10 Uhr, zwar 

Far eine Heilige die Erſte an, ſchwer, aber glücklich erfolgte Entbindung ſeiner lieben Frau 

Wenn ſtill im Buſen noch der Glaube wacht: von einer gefunden Tochter, zeigt Freunden und Bekannten 
„Wie deutſches Sprichwort ſagt: Ein Wort, ein Mann ergebenſt an Bernard Heimann. 

Für andre — Spielzeug nur und leerer Taud, Hirſchberg, den 5. November 1839. 

Vom leiſen Luͤftchen hin und ber bewegt, — 

„Gekleldet in des Schimmers Truggewand, Die am 29. v. M. erfolgte ſchwete, aber gbcklche Entbin⸗ 
Und auch bei Seite, wie das Kleid, gelegt. dung meiner guten Frau von einem geſunden Knaben, zeige 
„Gewalt'ge Waſſe in des Kaͤmpfers Hand, entfernten Verwandten und Freunden ergebenft an, 

Im Ebrenſtrauß zu Schütz und Trutz bereit, Berthelsdorf, den 5. November 1839. 

Warſ's siegreich manchen Geguer in den Sand 5 Rudolph Brüngger, Seeiguieheiger 


Und liebt in Blumen ſelbſt blutloſen Streit. TO AR 2 PER 
2 n e ehe Seitigteit, EEE, Fürwahr, Du bist ein verborgener Gott! So 
Die leder, wie er ſpricht, an erſter liebt; K 3 

R x i ; age ich händ eringend mit meinen vier ganz uner- 
e ene een e, zogenen Kindern bei der entseelten Hülle meiner 
mee des Dabins Same 9 getz: raven Gattin, Johanne Amalie, geb. Nixdorf, 
Das Ganze naht — ein burger Leichnam — mir, ‚aus Gross- Rackwitz, die mir und meinen Lieben 
Mit Todesangſt entbäl ich fein Geſicht — gestern Abends um 10 Uhr der unerbittliche Tod, 
Led“ wohl, Geliebte, ich vesgehe Dir, in dem kraftvollen Alter von 36 Jahren und 15 Ta- 
Od auch das wunde Herz in Thränen bricht. : ‚gen, am Nervenfieber viel zu früh entriss, Um 
stille Fheilnahme bittend, mache ich hiermit allen 
Freunden und Bekannten. in der Nähe und Ferne 
diese betrühende Anzeige. 

‚Lobten am Fe den 31. October 1839. 
177 Kantor Fenner. 


Berlotunge Anzeige. 
Karolina Nögner, 


Dr. Bock, K. Krs. Ph. 
empfehlen ſich als Verlodte. f 


| SEEN DR ER an 2 Den 27. Deiober d. J., Morgens 2 Uhr, eniſchlef fanft 
Verbindungs⸗ Anzeige. zum beſſern Leben, in einem Alter von 82 Jahren 4 Mona⸗ 


Unſere am 5. dieſes Monats vollzogene eheliche Verbindung ten 22 Tagen, unſer guter Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
‚machen wir hiermit unſern Verwandten und Freunden erge- vater, der Tuchkaufmann und Senator Carl Ebriſtian 
übenfi bekannt, und empfehlen uns ihrem gütigen Wohlwollen. Martin bierſelbſt, was deſſen werthen Freunden und Ver⸗ 

Markijſſa, den 7. November 1839, wandten wir ergebenſt anzeigen. 

Chriſtian Benjamin Linke, Kantor. Goldberg, den 4. November 1839. 
Wühelmine Linke, geb. Knopf. Die Hinterbliebenen. 


Heute früß um halb ein Uhr entſchlief ſanft meine liebe gute 
Frau, Joſephine, geb. Baumert, in dem frühen Alter 
von 42 Jahren, nach 15woͤchentlichen Leiden an der Abzeh⸗ 
rung, welches ich hiermit meinen nahen und entfernten Freun⸗ 
den und Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzeige. A. Mallickh, Oekonom. 

Hirſchberg, den 3. November 1839. ; 


Am 30. October entſchlief ſanft zu einem beſſern Jenſeits, 
an Alterſchwaͤche, unſere herzlichgeliebte Mutter und Schwie⸗ 
germutter, verwittwete Frau Staffirer Roſina Bordolo, 
in einem Alter von 69 Jahren 2 Monaten und 15 Tagen, 
welches wir Verwandten und Freunden ergebenſt anzeigen. 
Zugleich ſtatten wir denen fir fo zahlreich zur Ruheſtaͤtte Be⸗ 
gleitenden hiermit unſern verbindlichſten Dank ab. 

Liebenthal den 5, November 1839. 

Anton Bordolo, Caplan, N 
Maria Joſepha, verehel, Knobloch, ) 
Franziska Romana, verehel. Ulbig, \ 


J. Auguſt Knobloch, 2 a n f 
Fabian Ulbich, ; 5 als Schwiegerſöhne. 


als 
Kinder. 


In tiefer Betruͤbniß zeigen wir unſern entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden an, daß unſere theure Gattin, Mut⸗ 


ter, Schwiegermutter und Großmutter, Frau Maria Roſina 


Hoffmann, geb. Mauer, am 3. d. Mts. Mittags halb 
12 Uhr, nach zehnwoͤchentlichen ſchweren Leiden, in einem 
Alter von 50 Jahren und 6 Monaten zu einem beſſern Leben 
entſchlummert iſt. Wer die Selige gekannt hat, wird un⸗ 
ſetn gerechten Schmerz mit uns fuͤhlen und eine ſtille Theil⸗ 
nahme nicht verſagen. 
Hirſchberg den 3. November 1839. 
Friedrich Hoffmann, als Wittwer. 
Henriette Kambach, geb. Hoffmann, 5 als 
Auguſte Hoffmann, Toͤchter. 
Auguſt Kambach, als Schwiegerſohn. 


Na ch ri u f 
am Grabe 
der am 20ſten October verſtorbenen 
Frau Gaſtwirth Berndt 


in Warmbrunn⸗ 


Von einer Freundin. 


So früh ſchon, Gute, mußteſt Du erbleichen? 
Da Deines Lebens Herbſt noch nicht begann? 
So früh ſchon zaͤhlet man Dich zu den Leichen? 
Ach allzuftüh Dein's Lebens Licht verrann! 
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Nicht zu erſetzen iſt für mich Dein Scheiden, 
Denn Du warſt mehr als Freundin, Schweſter mir. 
Jedwedes Mißgeſchick, an dem ich leiden, 5 S 
Zrugft Du mit mir, nahmiſt Theil, — hab' Dank daf! 


a wunderbar iſt wohl ter Borſicht Welten. — 2 2 


Vier Waiſen iſt gebeuget tief ihr Be. Er, 5 
Dir folgt der Trauer Zaͤhte! —— Nie veralten 
Wied mein, der treuen Freundin, herber Schmerz. 

So ſchlummre ſanft im kühlen Schooß der Etbe, 
Du Edle! bis das maͤcht'ge hehre Wort * 
Des Wiederſehns erfüllt, ein ander Werde = 
Uns leitet zu der ew'gen Heimath Ort! — a 

M. R. B.., in G. 447: 


(Verſpätet.) 
Gy prefſe n 
gepflanzt 
auf die Gräber unfrer am Scharlachfieber früh 
entſchlummerten drei einzigen Lieblinge 

Pauline, 
ſtarb den 23. September e., alt 6 Jahre 7 Monate und 24 Tage. 
E m m a, 
farb den 3. October ., alt 1 Jahr 7 Monate und 1 Tag. 
Eil i 
ſtarb den 15. October c., alt 4 Jahre 6 Monate und 14 Tage. N 


O Gott! wie iſt dein weiſer Rath verborgen? 
Wie dunkel deine Führung unſerm Geiſt? 
Wer kennt den Schmerz, wo unter Gram und Sorgen 
Der Liebling ſich von Elternherzen reißt! 3 


Es tönten mehrmals uns die bangen Tone, 
Der Sterbeglocke dumpfer Trauerklang⸗ 
Drei holde Kinder, — voll von Jugend ⸗Schoͤne, 
So früh des Todes kalter Arm umſchlang. 


Sie find nicht mehr, — die wir fo treu geliebet, — 
Die Staͤtt' iſt leer, — wir ſchauen fie nicht mehr. — 
Wer faßt den Schmerz, der unſer Herz betrübet? 

Wer hemmet unſer banges Thränenheer? 


Der Blick nach Oben nur ſtillt unſre Zähren, 
Er floͤßet Balſam unſern Wunden ein; 
Nicht ewig wird das bittre Leiden währen, 
Einſt werden wir vereint beiſammen ſeyn. 


O Wiederſehn im Land jenſeits der Sterne! 
Du ſuͤße Hoffnung, — frohes Glaubenswort! 
Einſt trennt uns nicht mehr dieſe dunkle Ferne; 
Wir leben dann in Ewigkeiten fort. 


* > 3 2 
3 . 1 — 


— * 


umſchließt dann unfee Herzen, 2 


Ein feſters, Band 


Kein Trennungsſchmerz flört unſer Himmelsglück. 
Wir ſind befreit von Sorgen, Leid und Schmerzen, 
und wäͤnſchen nicht in dieſe Welt zurck. : 


Oder ⸗Langenols den 4, November 1839. er 


Johanne Helene Stenzel geb. Mende. 
ae > Na ch r uU fl 2 8 * 

Aus wahrer Liebe gewidmet unſerm unvergeßlichen Freunde, 
ER dem geweſenen Seminariſten 


Theodor Sta . 1 


5 Chriſtian G lieb S tenze „ Wirthſchaftsbeamter. 


—— 


Er ſtarb in Hainan im blühenden Alter von 17%, Jahren. 


Was iſtes, bos uns verſenkt in tiefe Trauer 
Und reiner Sympathieen Gluck zerſtoͤrt, 

Was endet dieſer Zauberkräfte Dauer, 

Die ſich im Urſprung ſegnend ſtets bewaͤhrt? 
Es wogt und wallt in unſ'rer Seele Tiefen, 
Als ob verborgne Geiſterſtimmen riefen: 


„Entrichtet treuer Freundſchaft den Tribut, 


Bewaffnet Euch mit Faſſung, Glaubensmuth!“ 


Ein Herz brach Euch, ſtets reich an Treu' und Güte. = 

So loͤſt ſich des Orakels ernſtes Wort. 

Freund Theodor, des Liebenden Gemuͤthe, 

Die Heimath winkte als Vollendung⸗Port! 

O, wären Taͤuſchung jene Todtenlieder, 

Die her von Hainau zu uns tönen üher, 

Wir liebten Dich ſo innig und ſo warm, 

Und Du lohnſt uns mit Trennungsſchmerz und Harm 

So klagen unſte Herzen tief ergriffen, 

Verklaͤrter Freund! an Deiner frühen Gruft. 

Geſcheitert an des Schickſals Felſenriffen 

Weint Freundſchaft — welcher Ahnung ſanft zuruft: 

Es giebt auf beſſerm Stern ein Wiederſehen; 

Dort iſt Geneſung von der Erde Wehen. 

Umſchweb' uns in dem Lichtglanz ew'ger Ruh, 

Und rufe tröftend unſerm Herzen zu! 

8 B. St. St. 
Kalender ⸗ Anzeige. 

Alle für das Jahr 1840 erſcheinenden Schreibe, 

Comptoir⸗, Etui⸗, Volks⸗, Termin⸗ und ſonſtige 

Kalender find ſtets zu den billigſten Preiſen vortaͤthig 

in der Buchhandlung von Waldow in Hirſchberg 

und bei den Herren Buchbindern Bürgel in Schmiedeberg, 

Binner in Laͤhn und Liedl in Warmbrunn. 


(Wegen Mangel an Naum folgen die Kirchen⸗Nachrichten 
in der naͤchſten Nummer.) 


Zu Feilers Denkmal! 
Wer hätte nicht den am 26 Auguſt d. J. hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Wundarzt Feiler gekannt?! Wem wäre fein raſt⸗ 
loſes Wirken um die leidende Menſchheit nicht in tiefer Erin⸗ 
nerung ?! Für die gegenwärtigen Bewohner Hirſchhergs und 
der Umgegend hat er ſich ein lebenslängliches Denkmal gebauts 
wir werden ihn nie vergeſſen. a 
„Damit aber ſein Andenken auch komme 
auf unfere Nachwelt, und wir wur eiuiger⸗ 
maſten den Dank abtragen, den wir feine 
Namen ſchuldig ſind, wollen wir ihm ein 
äußeres Denkmal aufrichten,“ 

das iſt die allgemeine Stimme. e ö 

Unterzeichnete erdieten ſich hiemit, die Ausfuͤhrung eines 
einfachen, geſchmackvollen, dauerhaften, des 
Verewigten und Unſerer würdigen Denkmals zu beforgen, 
und erſuchen mit der uns unterm 24ſten v. M. gewordenen 
beifälligen Genehmigung Hoher Behörde alle Freunde und 
Dankverbundenen des feligen Feiler, Beitraͤge an Unter⸗ 
zeichnete, die Eppedition d. B., und in den Dörfern 
an die Herten Kantoren und Lehrer abgeben zu wollen, welche 
Letztere wir ergebenſt bitten, ſich dieſer Bemuͤhung unterziehen, 
und das Ergebniß derſelben nebſt Vermerk der Namen und 
Charaßtere der Geber, monatlich an den mitunterzeichneten 
Buchdruckerei⸗Beſitzer Landolt gelangen laſſen zu wollen. 
Die Einnahmen ſollen monatlich, — und deren gewiſſenhafte, 
unnuͤtze Koſten vermeidende Verwendung nach Beendigung der 
Sache (Jahrestag des Todes) in d. Boten veröffentlicht werden. 

Hirſchberg den 4. November 1839. 

Das Comité für Feilers Denkmal. 
Landolt. Lorenz. Martin. Puder. Scholze 
Schumm. Walter. Werner. 


Beiträge zu Feilers Denkmal. 

Hr. Ap. Rogr. 20 ſgr., 15 ſgr. und 1 Thlr. Hr. Schn. 
Rdf. 10 ſgr. Hr. Br. Mtn. 15 ſgr. Hr. Hy. 5 ſgar. Hr. 
Thms. 5 ſgr. Hr. DE Wld. 5 for Hr. R. Mir. 5 far, 
Hr. Ohn. 10 gr. Hr. Ch. u. Geb. -H. Schk. in Kffg. 10 [gr. 
— Zuſammen 4 Thlr. 10 Sgr. | 


Kirchliche Feierlichkeit. 

Den 27. Oktober d. J. wurde die im Jahre 1834 den 27. Auguſt 
abgebrannte und durch die Gnade Sr: Majeftät unſeres frommen 
und gerechten Königs wiederauſgebaute Kirche von dem Generals 
Superintendenten Herrn Nibbeck zu Breslau unter Aſſiſtenz des 
Superintendenten Herrn Lehmann, Ober⸗Pfarrers zu Meffersd 


0 or 
und des Ortspfarrers ſeierlichſß eungeweihet. Die Feier dieſes gl 


erſehnten Kuchwelhakts wurde noch erhöhet durch die unerwar 
2 des Königlichen Regierungs⸗Chef⸗Praſidenten Herrn 
Grafen Stolberg⸗ Wernigerode zu Liegnſtz, des Konigl. Lundraths 
Laubauer Kr. Herrn Hauptmann von Boſe, des Patrous Herrn 
Friedrich von Uechtritz auf Tiſchocha, des Landesalteſten Herrn 
eißig anf Hartmannsdorf, als Guts⸗Curator der Herrſchaft 
Tiſchocha, und der Herien Geiſtlichen P. Koſche aus Rengersdorf 
and P. Zürn aus Alt⸗Gebhardsdorf. Unvergeßlich wird den Bez 
wohnern Goldentraums dieſer ſeſtſiche Tag ſepn und bleiben. 
Der Kirchen- und Gemeinde⸗Vorſtand zu Goldentraum. 


* 


WII TEASER, 
Konerte Unzeige 
Den 8. Novbr. C. Freitags Abend wird eine Dame, welche 
als ausgezeichnete Geſangkünſtlerin bekannt iſt, im 
Saale zu Nru⸗ Warſchau bierſelbſt ein Konzert geben. Um 
auch Auswärtigen dieſen Genuß zu gönnen, wird ſolches hier 


zur Anzeige gebcacht. 


A redertafel im deutschen Hause, 
Sonnabend, den 9. Novbr., Abends 7 Uhr. 


[II. h. O. 15, XI. 4. A. T. ULI I. 
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f Amkliche und Privat⸗A anzeigen. ; 


Bekanntmachung. Am 6,, 7. und 
8. Januar 1840, jedesmal Nachmittags 
2 Uhr, wird die Stadtſchuldentilgungs⸗ 
Deputation in unſerem Seſſions⸗Zimmer 
neue Coupons an die Inhaber der neuen 
hieſigen Stadtobligationen, gegen Präſen⸗ 
tation der letzteren, ausreichen. N 

Hirſchberg, den 3. September 1839. 

„„ Der Magi ſt erat. 


Bekanntmͤchung. Dem Publikum wird hiermit de⸗ 
kannt gemacht; daß für den laufenden Monat Novemder c. 


ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Seibſttaxen für 


F 

Brodt: die Bäcker: Brückner, Hilſe, Helge, 1 Pfd. 

5 Loth; alle übrigen Bäcker: 1 Pfd. 4 Loth. EN 

Semmel; die Bäder: Günther, Hellge, Richter, 14 Loth; 
alle ubrigen Backer: 13 ½ Loth. 

Bei ſuͤmmtlichen Baͤckern find die Backwaaren gut befunden 
worden. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preis 
ſen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf; 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf.; Schweineſleiſch 3 Sg; 
Kalbfleiſch 2 Sgr. ; 
HPirſchberg, den 4. November 1839. 5 
Der Magiſtrat. (Potizei⸗ Verwaltung.) 


Bekanntmachung. Von den bei dem unten genannten 


2 Amte an Martini c. a, fälligen Zinsgetceide: Beftänden 
en: 5 
1) den 2. 
Gaſthofe zum Hotel du Roß in Löwenberg 
circa 50 Scheffel Weizen 
— 230 — Roggen, und 
— 230 — Hafer; 


920 


werden, wozu Käufer mit dem Bamerken eingeladen werden, 


einn an a 9 02 
Dezember c. 8% Vormittags 14 Uhr, in dem 


2); den 3. Dezember e. a., Vormittags 17 uhr, in dem 
Geſthofe zum ſchwarzen Adler in Naumburg a. Q. 

eirca 30 Schefffl Weizen, 

— 200 — Roggen, 

9 3 130 — Hafer, und e 

3) den 5. Dezemder c. a., Vormittags 11 uhr, in ber: 
Rent⸗Amts⸗Kanzelei zu Liebenthal 
circa 100 Scheffel Weizen, 


— 200 — Roggen, 
— 150% — SGrrſte und 
— 150 — Hafer 


bei Quantitäten von 30 bis 40. Scheffel meiſtbletend verkauft 


daß der Zuſchlag der Königl. Hoch lost. Mraierung vorbehalten 


bleibt. Liebenthal, den 17. Oktober 1839. 
Königl. Domainen⸗ Rent Amt 
Lſebenthal⸗ Naumburg a. Q. Petzoldt. 


Gerichts⸗Amt der Neichsgräflich Stolberg'ſchen 
Herrſchaft Kupferberg. a 
Die den Johann Gottlieb Brückner! ſchen Erben gebös 
rige, zub Nr. 82 zu Wuͤſte⸗Röhrsdotf, Hieſchberger Kreiſes, 
gelegene, ottsgerichtlich auf 406 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte 
Gtoßgärtnorſtele, deren Tore und neueſter Hypotbekenſchein 
in der Regiſtratur des Gerichts und zu Wuſte · Röhrsdorf tin 
zufthen find, foll in termine; 
13. Januar 1840 
zu Kupferbera erbtbeilungs halber ſubhaſtirt werden. 


3 Noto wendiger Verkauf. 
Das Gerichts- Amt von Jobnsdorf, im 
Schönauer Kreife-, N 
Die dem Schubwacher Gottlieb Süßſenbach gebörige,, 


sub Nr. 24 zu Johne dorf gelegene Haͤuslerſtelle, ab geſchaͤtz⸗ 


auf 105 Rtblr⸗, zufolge der nebſt neueſtem Hppothekenſchein 
in der Regiſtratur des Gerichts ⸗Amts einzuſehenden Taxr, ſoll 
am 18. Februar 184%, Vormittags um 1% Uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Johnsdorf ſubhaſtirt werden. 


Die dem Leben und Aufenthalt nach wahefannzen Samuel! 


Stumpe'ſchen drei Kinder, für welche eine Vormun dſckafts⸗ 
Caution auf dem Grundſtück haftet, werden hierzu öffentlich 
voraels den. 

Zu der vom 4 ten bis 16ten November — mit Ausnahme 
des den 10ten treffenden Sonntags — von früb 9 bis 12. 
und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, in dem Hauft des Kir⸗ 


9 
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chenvorſtehers Herrn Buchhaͤndler Ne ſener Statt findenden 
diesjährigen Ethebung der Kirchenſtündezinſen erſuchen 


wir Behufs der Zablungsvermerke ſowobl die Stͤadever⸗ 
ſchreibungen, als auch die ausgegebenen Quittungen mitzu⸗ 
bringen und fpredien zugleich die dringende Bitte aus: in den 
bemerkten Tagen die Ständezinſen zu betichtigen, iadem vor⸗ 
zuͤglich aus ihnen die Kirche echalten werden ſoll. 

Hieſchberg, den 31. Oktober 1839. 
Das evangeliſche Kirch⸗ und Schul Collegiuen:⸗ 


— da 
Gerichts Amt der Reichsgräflich Stolberg 


ſchen Herrſchaft Kupferderg. 
Der sub No; 3 zu Wüſterohrsdorf, Hirſchberger 
Kreiſes, belegene, zum Cbriſtlan Gottlieb Friede ſchen 
Nachlaſſe gehoͤrige Kleingarten, zufolge der nebſt neueſt m 
Hypotheken ⸗ Schein in unfager Negiſtratur und in dem Ge⸗ 
richtskretſcham zu Wüͤſteröhrsdorf eintuſehenden ortsgerichtl. 
Taxe auf 288 Rthir. 20 Sgr. abgrfbägt, ſoll in termino 
den 15ten Februar 1840 

zu Kupferberg ſubhaſtirt werden. 


Nicht zu überſehen! 
Dem von Greiffenſtein aus, in der ganzen Umgegend von 
Frirdeberg und Flinsberg Fuhrwerktreibenden Pubkkum wird 
hiermit zur Kenntniß gebracht, daß die Brücken und die neue 
Chauſſee bei Greiffenberg ſo weit fertig find, daß ein Jeder 
von Greiffenſtein aus über die Kreuzſchenke nach Greiffenberg 
wieder ganz ungehindert paſſiren kann. 
Der Könige: Wegegeld⸗Elnnehmer Sturm.“ 


Zu der pachten. 8 
Termino Johann 1840 ſoll die Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei zu Nieder⸗Wuͤrgsdorf, mit Schank und Gaſtwirthſchaft 
verbunden, anderweitig verpacht⸗t werden. Dies wird allen 
Pachtluſtigen bekannt gemacht, mit dem Bemerken, daß das 
mit der Verpachtung beauftragte hieſige Gerichts⸗Amt den 
Verpachtungs⸗ Termin fpÄterhin bekannt machen wird. 
Nieder⸗Wuürgsdorf, den 2: Novbr. 1839. 
Die hieſige Gutsherrſchaft. 


Verpachtung. 

Dos zu Ober⸗Langenau bei Görlitz, an der Hammerſtraße 
gelegene Kretſchamgut Nr. 47, ſoll mit einem Wieſenflecke 
und einigen Scheffeln Land, vom 1. Marz 1840 ad, mit 
dem Rechte zu ſchlachten und zu backen, allem vorhandenen 
Inventarium und Brennapparate, auf ſechs bintereinander 
folgende Jahte, an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt der 
Auswahl, verpachtet werden. Zu dieſer Verpachtung ſteht 
Termin auf den 15. Dezember d. F. an Ott und Stelle an. 
Sollte ſich jedoch bis zu gedachtem Termine ein annehmlicher 
Käufer finden, fo iſt auch dieſes, ſehr vortheilhaft gelegene 
unt mit wenig Laſten behaftete Gtundſtuͤck aus freier Hand 
zu verkaufen. 

Zugteich ſoll eben daſelpſt, von Oſtern 1840 ab, eine gut 
eingerichtete, mit überflüßigem Waſſer veiſehene Bleiche an 

demſelben Tage verpachtet werden, und find die Pachtbedin⸗ 

gungen von beiden Verpachtungen bei dem unterzeichneten’ 
Eidenthümer in Görlitz Nr. 1 0 einzuſthen. 

Gorlie, den 2. Novembet 1839. Erpſt Finſter. 


Durch einen Todecfall it der Pacht auf der Bͤͤckerei in 
Niichwaldau vocant geworden. Pachtluſfise zum Smane 
und Backen, wie guch zum Betriebe des Schlacktens, haben 
ſi an den Elgenthüm ee Räffer beſilbſt zu wenden 


— 


Jagd⸗ Verpachtung. 
Die dem Dominie Elbel⸗Kauffung zugebbrige Forſt⸗ 
und Feld⸗Jagd fol vom 13. November hu. a. an ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige Jagdliebhaber haben ſich auf 
dem herrſchaftlichen Schloß daſelbſt zu melden, um mit den 
Bedingungen und Grenzen bekannt gemacht zu werden. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 2 
R Einem verehrlichen Publiko beehre ich 


— wich anzuzeigen, daß ich von heute an meine 


; e i u ſt u be AR 
erõffnet habe und zu Eben Beſuch derſelben 
ergebenſt einlade. heodor Spehr. 

Hirſchberg, den 3. November 18389. 


Nach vergeblich wiederholten höflichen 
Bitten um Bezahlung der Forderungen aus meinem 
Geſchäftsleben zu Kupferberg, beſtimmen mich die 


neuern Verordnungen über Verjährung derſelben, 


die Einziehung dieſer Gelder, vom 1. Dezember 

d. J. ab, durch einen Juſtiz⸗Kommiſſarjus zu ver⸗ 

anlaſſen. Großmann, Apotheker. 
Hirſchberg, den 28. Oktober 1839. 1 


Ein Freund der Poesie empfiehlt sich zur Besor- 
gung von Gelegenheits-Gedichten aller Art, 
sowohl bei freudigen als traurigen An’ sen, gegen 
angemessenes Honorar. Hierauf Reflektirende wol- 
len gefälligst ihre Bestellungen nebst Angabe aller 
nöthigen Notizen, brieflich und portefrei,. entWe- 
der an die Redaktion d. Bl., oder an den Buchbinder 
Herrn Rudolph in Landeshut, unter der Adresse 
L. J. G., gelangen lassen. b 


Aufforderung. r 8 
Da ſich der Belletriſtiſche und Taſchenbuͤcher⸗Zirkel von 
1839 mit dem 11. November ſchließt, ſo bitte ich die ge⸗ 
ehrten Theilnehmer dieſes Zirkels um gefällige Ruͤckgabe der 
Bücher. Waldow. 


Im Dezember endet der diesjährige Leſekurs; der neue 
beginnt mit Januar k. J. An⸗ und Abmeldungen find bis 
Ende November abzugeben bei Bal fam. 


Der Poſten eines Schul⸗Adjuvanten in Spiller 
iſt vacant. * | 
FETT EI A * 
Bei unſerm Abgange nach Schömberg empfehlen wir unt 
lieben Freunden und Bekannten, mit der Bitte; unn 
fernetes geneigtes Wohlwollen und liebevoller Erinnerung), 
hiermit freundſchaftlichſt und ergebenſt. 
Landeshut, den 30. Oktober 18397. 


Cmtor Geisler und Frau. 


— 


Verlorener Tabacksbeutel. 

Ein brauner ſafſianener Tabacksbeutel, mit Perlen geſtickt, 
iſt am 22. Oktober, auf dem Wege von Greiffenſtein nach 
Greiffenberg durch Neundorf, verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält bei Abgabe ein angemiſſenes Douceur bei 
dem Buchbinder Herrn Neumann in Greifenberg. 


Etabliſſements. 
7FFCCCCFCCCCCCC 
% Indem ich hiermit ganz ergebenſt anzeige, daß ich 1 
2K mich hierſelbſt zur Ausübung, der chirurgiſchen Praxis M 
2. nieder daffen habez mache ich zugleich darauf aufmerk⸗ . 
N fam, daß ich wich neben den Huͤlfsleiſtungen bei den 5 


I verſchiedeuen Zahnkrankheiten auch noch mit dem Nei⸗ 


nigen der Zähne, als auch mit dem Einſetzen künſtü⸗ A 
N cher Zähne beſchaͤftige. ü ** 
Markliſſa, den 3. November 1839, 
F. Wegehaupt, Wundarzt. 
Meine Wohnung iſt am Ringe neben der Apotheke. 8e 
n Einem hochgeehrten Publikum hieſelbſt 
und in der Umgegend empfehle ich mich beſtens zur 
Anfertigung aller Arten Grapeur⸗ Arbeiten, in die 
Leinewand⸗ Appretur einſchlagend, als: große 
Plattille⸗Stöcke mit und ohne Kanten, Nummer⸗ 
ſtöcke, Vignetten zu Bretagnes u. ſ. w. Bei den 
billigſten Preiſen verſpreche ich prompte und reelle 
Bedienung. Muſter find bei mir einzuſehen. 
Landeshut, den 1. Novbr. 1839 h 
Jörgke, Tiſchlermeiſter und Graveur, 
in Nr. 6, der kathol. Kirche gegenüber. 


Einem geehrten hieſigen und benachbarten Pu⸗ 
blikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich 
hierſelbſt als Buch binder etablirt habe und bitte 
um gütige Aufträge. Es wird ſtets mein Bemühen 
ſeyn, prompt und billig zu bedienen. f 

Auch ſind bei mir ſtets mehrere Sorten Kalender 
vorräthig. E. Pfeifer, Buchbinder und 

Wigandsthal. Galanterie⸗Arbeiter. 


Herzliche Dankſagung. 

Gedrungen duech innigſtes Gefühl, erlauben wir uns biete 
durch, unſern herzlichſten Dank daczubringen allen Denen, 
welche ſowohl während der Krankheit, als auch bei der am 
28. October c. ſtattgehabten Beerdigung unſerer, am 25. huj. 
fo ſchnell und unerwartet dahin geſchiedenen geliebten Tochter, 
der Jungftau Johanne Charlotte Kluge in Hirſchberg, fo 
viele Beweiſe Ihres Woblwollens und Ihrer Liebe gegen 
dieſelbe an den Tag gelegt haben. Ganz beſonders aber ihrer 
geweſenen Dienſtherrſchaft, dem Herrn Aſſeſſor Luͤtke und 


N W. 
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deſſen Gattin, welche in unſerer Abweſenheit ſich umferer 
kranken Tochter fo liebevoll angenommen und derſelben aufs 
ſchleunigſt' Arztliche Hülfe haben angedeiben leſſen. Desglei⸗ 
chen ihren geweſenen Hausgenoſſen und Freundinnen, welche 
die Leiche bekränzt, ſo wie allen Denen, welche ihre Theil⸗ 
nahme auf irgend eint Weiſe bewirſen hohen. 
Möge der Bllgatige Sie Alle dafür ſegnen und jeben. | 
Schmerz von Ihnen Allen ſtets entfernt halten. 5 
Kaiſerswaldau den 4. November 1839, ; * 
Johann Benjamin Kluge, Schuhmachermeiſter, 
f nebft Frau und Familie. J 
Einſt Klemm in Neu⸗Flachenſeſffen, als Braͤu⸗ 
e 5 tigam der Entſchlafenen. a 
Oeffentlicher Dank. 2 1 
Beinahe ein Jahr iſt es her, ſeitdem unſer Sohn wegen 
einer muthmaßlich innern Verletzung und dem hieraus ent⸗ 
ſtandenen Uebel am Unterleibe ploͤßlich ſehr erkranktt. Aerzt⸗ 
liche Hülfe blieb fruchtlos und der Zuſtand unſeres Sohnes 
war ein ſchrecklicher, faſt glaubten wir ihn ſchon in den Armen 
des Todes. In ſolcher Angſt und Noth ſellten wie jedoch 
erfahren, daß Gottes Hͤlfe doch nahe ſey. Wie von feinem 
Engel geleitet, eilten wir zu dem allbekannten und allgemein 
gefhäßten und verehrten Herrn Scholz Peſchel in Groß⸗ 
Roſen. Dieſem Edlen gelang es unter Gottes gnaͤdigem 
Beiſtande, durch eine gefährliche, jedoch gluͤckliche Operation 
unſern Sohn nicht blos vom frühen Tode und unſaͤglichen 
Schmerzen augenblicklich zu befreien, ſondern ihn auch voͤllig 
zu heilen. Nach Verlauf von 10 Wochen konnte er ſchon 
wieder bie Schule befuchen und nun iſt er vollig geſund. Möge 
Gottes Engel den Retter unſetes Sohnes auf ſeinen Lebens⸗ 
wegen noch ferner begleiten und ihn zum Wohle der Menſch⸗ 
heit noch lange erhalten. Unſer und unſeres Kindes Dank 
wird nie verloͤſchen in unſern Herzen! 
Kohlhoͤhe, den 1. November 1839. 
Gottlob Müffig, Stellenbeſſtzer, 
nebſt Ehegattin, geb. Renner. 


Deffentlicher Dank. 

Für die mir, unterm 11. September c vom Herrn Buͤr⸗ 
germeiſter Dreßler zu Markliſſa gütigſt überſchickten 3 rtr. 
12 ½ ſge., welche Wohlderſelbe unter edlen Menſchenfteunden 
zu Markliſſa geſammelt und dadurch die arme Rothenburger 
Kiechfadrt in der Ober⸗Lauſitz, bei ihrem Thurmbau, durch 
dieſe milde Sammlung, unterſtützte, ſage ich hierdurch mei⸗ 
51 0 Dank. 0 h 1 

ur Diejenigen, welche ein ahnlich trauriges Schi 
durch Brand- Ungllͤck betroffen und längere Bi lade. 550 
Seigerſchlags entbehrten, koͤnnen gefühlvoll den Rothenbur⸗ 
gern beiſtimm en, wie ſehnlichſt ſolche wuͤnſchen, nach vierzig 
langen Jahren, durch Glockenſchlag wieder zu ihren gottes⸗ 
dienſtlichen Verſammlungen gerufen zu werden. 

Tr Herr walte voͤterlich über 9 ſeinen Be⸗ 
wohnern. Sſchoͤ n, Lehrer. 

W. Neundorf in der O.⸗L., den 2. Nov. 1839. < 
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Widerruf. n 


Die in Urberritung ausgefprochene beleidigende Aeußerung 


gegen eine loͤbliche Stadtverordneten ⸗Berſammiung hie rſelbſt, 


3 nimmt hierdurch als unw ihr zurück!: x G. N. 


Lahn, den 25 Oktober 18339. 
kauft und verkauft der Schuhmachermeiſter Gottſjeb Schitt⸗ 
rich in Landeshut. f 3 
Verkaufs Anzeigen. 
I Bertäui ms ls 

Das Nr. 195 zu Kunnersdorf, nahe an der Stadt, in gu⸗ 
tem Bauzuſtande befindliche Haus, worin ſich 2 Stuben, 
6 Kammern, ein Keller und ein Stall befinden, ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige erfahren das Nähere 
beim Bauergutsbeſitzer Meißner daſelbſt. 

Ich bin Willens, mein dicht an der Dorfſtraße belegenes 
Haus, mit einem großen Graſegarten, aus freier Hand zu 
verkaufen, und können ſich Kaufliebhaber täglich die näbern 


Bedingungen bei mir einholen, ſo wie das Geundſtuͤck in 


Augenſchein nehmen. Friedrich, 
Tiſchlermeiſter in Grunau. 


Mit jüngſter Poſt empfingen wir 
eine Sendung engliſcher Bois in beſter 
Qualität, und offeriren dieſelben zu 
den möglichſt billigſten Preiſen; wie 
auch die beliebten Schwan⸗Fraiſen. 
Caskel Frankenſtein & Sohn 
in Landeshut am Ringe. 
27 HERHENKOKHICH RER IEHEHICHCRHHHEN 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen: 
daß ich am 18, d. Mis. mein Schuittwaaren⸗Geſchaft 
eröffnet habe. Mein gänzlich neues, vollſtaͤndig aſſortittes 
Waaren⸗Lager bietet in allen Artikeln eine reiche Auswahl 
dar; durch reelle Waaren und möͤglichſt billige Preiſe werde 
ich mir das ſchaͤtbare Vertrauen meiner geehrten Abnehmer 


zu erwerben mich bemühen. C. Auguſt Schenk, 
am kleinen Ringe Nr. 292} 


Jauer, den 23. Oktober 1839. 


Empfehlung. 

Sargbeſchlaͤge neuſter Art, ſüberplatirte, fo wie ordinäre 
in großer Auswahl und zu den moͤglichſt billigen Preiſen, em: 
pfiehft einem geehrten Publikum in» und auswaͤrtig bei vor⸗ 
kommenden Fallen zur guͤtigen Beachtung 

N. Weiſſig, Gürtler und Broncearbeiter. 


— — — — 
Ein neuer eiſerner Kochofen ſteht zum Verkauf. Wo: 
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ſagt die Expedition des Boten, 
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* Holz ⸗ Verkauf. * 
4 Da ich in allen Gattungen (trocken) Holz einen 2 
großen Vorrath habe, beſonders: Eichen-, Bicken⸗ F. 
Fund Kirſchbaumpfoſten, zu jeder Länge und Starke; 
ſo enspfehle ich ſelbiges, reich ſortirt, zu den billigſt ges 
I ſteltten Preifen. Brauer Daum. 
„ Warmbrunn, den 1. November 1839. — 
FCC 


6 7¼ / breite f 
Fußteppiche oder Stubendecken 
ſind in den geſchmackvollſten Muſtern und Farben zu haben 
bei Eduard Bettauer, 


Der zweite Transport neuer Hevinge iſt 
angelangt und empfiehlt beſtens £ 
G. A. Gringmuth. 
Hirſchberg, den 6. November 1839. 


Hauſenblaſe 
empfing in Commiſſion und offerirt ſolche billigſt 
S. Fuchs, Langgaſſe Nr. 146 
— — — 


Zu dem bevorſtehenden Landeshutee Kirmes ⸗ Jahrmarkte 
empfehle ich die neueſten Moden in Winterputz⸗Waaren und 
bitte wieder um gütige Abnahme. Mein Plat iſt wie früher 
unter der Laube der Frau Kaufmazin Adami. 

Henriette Schuͤtenhofer aus Waldenburg. 
— RE ERNEEEEEEAE 
F ür Seiler 5 

Ein großes Geſchirt für Seiler, ein dito Schnurgeſchirr 
und ein Laͤngelaͤufer, gebraucht aber noch brauchbar, find aus 
freier Hand zu verkaufen bei Roſine Flamm, im Haufe 
des Webermeiſters B. Kam bach in Warmbrunn. 


Fünfhundert Dutzend magastificte Taſchenmeſſer, welche 
ſich für Kal deute und Haͤndler ſehr gut eignen, ſind billig zu 
verkaufen beim Meſſesſchmied Gottl. Waͤtzoldt in Loͤwenberg. 
— ——— — — —— — — — — — 


30 fs 40 Schock buchne Spaͤhne, / lang, find jederzeit: 
und bilig zu verkaufen beim Gaſtwirth Roſemann in Ha⸗ 
gendorf bei Löwenberg. 


Zu ver miethen. 

Das am Nieder⸗Ringe in dem Haufe Nro. 133 der Strage 
gelegene Spezetei: Gewölbe, was ſich auch zum Schnitthander 
gut eignet, iſt, nebſt Stuben und Waarengelaß, wegen 
ſchneller Veränderung ſogleich wieder zu vermiethen. 

Haynau, ben 1. November 1839, Kunicke. 


Def un den 
Es hat fich bei Unterzeichnetem ein junger Jagdhund ein⸗ 
gefunden, den fein rechtmaͤßiger Herr gegen Erſtattung der 
Inſertions- und Futterkoſten zurückerhalten kann. 
Friedrich Scholz, Fleiſchermſtr. in Arnsdorf 


* 
* 
* 
* 
* 


En | 


Pacht oder Kaufgeſuch. 
Eine neumitchende Eſelinn wird zu. pachten oder auch zu 
kaufen verlangt. ee — in der Expedition des 
Boten erbeten, 2 


„eld; N PETE N 
Kapitale 1 05 200, 600, 1200 und 7000 Rihlr. 
find zu 4 und Zinſen ſogleich zu vergeben, Das 
Nähere fügt der, 1 1 Com miſſionair Meyer. 


Petfonen finden Unterkommen. 
Ein Amtmann und ein Rendant wird geſucht. 
here beim Cemmiſſonait Meyer zu Hitſchberg. 


Eine anfiimdige Perſon, welche die Fuͤhrung eines großen 
Haushalts, dabei die Kuͤche und Behandlung der Waͤſche 
vollkommen verſteht, wird auf das Land, zu term. Oſtern, 
geſucht. Mäheres in der Expedition des Gebirgsboten. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
Eine Wittwe i in mittlern Jahren, welche mehrere Jahre 
als Viehſchleußerin gedient hat und gute, Zeugniſſe nachweiſen 
kann, ſucht ein gleiches Unterkommen. Naͤhere Auskunft 
+ ri der Buchbinder E. Nudolphin Landes hut. 


Das Naͤ⸗ 


ich beſtens ſorgen. 


ſtatt. 
andern der Kirmis woche, wird für guten Kuchen, gute Spei⸗ 


ſpruch ergedenſt bittet 


Ein Kutſcher, der Zeugniſſe feiner Brouchbarktit und Ehr⸗ 
lichkeit aufweiſen kann, ſucht ein Unterkommen zu Weih⸗ 
machten; oder. bald. Nachweis giebt die . — Boten, 


Einladungen. 
Einem bochzuperehrenden Publikum, ſo wie meinen reſp. 


Freunden und Goͤnnern in Greiffenderg und in der Umgegend 


mache ich die ergebene Anzeige: daß ich mein Schank⸗ Lokal 


aus dem ehemaligen Roth ſchen Haufe in das vormalige alte 


Hofpital verlegt habe, und bitte demnach um recht zahlreichen 
Beſuch. Für gute Getränke und prompte Bedienung werde 
Schaͤnkwirth — hamm. 


- r Rice, 28 
Einem geehrten Publiko zeige ich hiermit ergedenſt an, daß 
ich Sonntag den 17ten, Dienſtag den 19, und Freitag den 


22. November bei Tanzmuſik die Kirmisfeiet abhalten 
will. Wegen der Toctenfriſt findet bie acht kr mis erſt 
Montags, als den 25 Nopbr., mit polzzeilicher Erlaupmiß, 
An den genannten Tagen ſowohl ſo wie an jedem 


fen und Getraͤnke geſorgt ſeyn. Daher um zahlheichen Zus 


Braun ne ur 
l den 5. November 6639. 1 9 N 


2 


n Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 2. November 1839. 


an 5 redet. Gomran — Cobrunt. 
Wesbsel - Course. * | Brieis. u Geld oe d- Coen Bde, Geld 
Amesterdam iu Sour. . 2 Mon. — | 140% Koll, Band- Duesten Stück _ 
Hambarg in Mauco . 0 Vite 151 Hulserl. Duest ens — |] an 
F H, — — Frledrichad er . 10% ( 
Dine 20.603 2 Mon — 150%. Polnluch Cour. ... n We 
Londen für 1 Pfd. Sterl. 8 Mon. 6. 2% | — Wiener Eiul.- Sabaine .... 0 l.] 4½, 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. | — — a Ber RS 
Bree in Weche, kai a, Vis — 103 Kffecten - Course, 1 
e Nen A. — — Steats- Sebufd- Schatne 2. 400 Rl. 103% 
Dita e eee ROT" 2 Mon. — — Pr. Sachandl. Pr. Seh... 110 Br, 70 
Auesbur zz 1 Mon. — r. Herz. Ponener | r. . 1% Rl. 10% 
‚Wien ia 2d Kr. „ „ Mon. 10146 — Bakles, Plandbr. von IHR.) — 
Berlin N . . u. A Vints — 99 Dino ditto „„ 50 G1. — 
: Per . 2 Mon. — 0 . Pitto ee 10% m. 
85 1 Bitto ditte ven. VW ri 
AR 1 HνοννEj) —— „4 Dan 4% 
ke ene de , peel ap 27 


Sauer den 7 November 889. 


BER — Pieſchberg, den 25 Oktober 1839. 

— — —— — ae 
m. Metz en g. Weizen lerſte. J Hafer. Erhſen. w. Weiter g. Welse Roggen. Herde. Ha 
RE 5 el sit. ſar· pf. ¶ rei · dor. v 5 vf. 2 Ae ar. N. rig wid Er, 
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TEE u DEE — — — 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
— — 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Auf dem, dem Bauer Johann Karl Hinke gehörigen 


Hypothekenbuche ein Kapital von 130 Rthlr. für die hiefige 
Kaͤmmerei eingetragen, welches durch Ceſſion und refp. Erb⸗ 
gangsrecht auf die Wittwe Johanne Beate Herrmann, 
geb. Metz, geliehen und eingeſchrieben iſt. Da der Aufenthalt 
derſelben nicht zu ermitteln geweſen, ſo haben wir auf den 
Antrag des Beſigers, welcher das Kapital an die Glaͤudigerin 


zuruͤckgezahlt zu haben behauptet, ſich auch im Beſitz des 


Hypotheken ⸗Inſtrumentes befindet, einen Termin auf 
den 2. Dezember d. J., um 10 Uhr, 

vor dem Hetrn Oder: Landesgetichts⸗Auscultator Heß an: 
geſetzt und laden dazu die Johanne Beate, verwittwete 
Heremann, geb. Metz, oder ihre Erben, Geffionarien 
oder ſonſtige Rechtsnachfolger vor, um ihre etwanigen An⸗ 
ſprüche an dieß Kapital nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit 
denſelben prͤcludirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
aufetlegt und die Poſt auf Antrag des Beſitzers geloͤſcht werden 
wird. Hitſchberg, den 18. Auguſt 1839. 2 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. In der erbſchaktlichen Liquida⸗ 
tions⸗ Prozeß ſache über den Nachlaß des Deſtillateur Johann 
Adam Franke hierſelbſt, find der Marie Eliſabeth, ver» 
ehelicht geweſenen Deſtillateur Klimke, geb. Scholz, für 


twelche auf dem Haufe Nr. 72 hierſelbſt ein Kapital von 


300 Rtlr. eingetragen ſteht, in dem ergangenen Claſſiffea 
tions⸗Urtel ihre Rechte vorbehalten worden, weil ihr Auf⸗ 
enthalt nicht zu ermitteln geweſen und ſich dieß erſt nach der 
offentlichen Vorladung der unbekannten Gläubiger ergeben 
hat. Dieſelbe oder ihre Rechtsnachfolger werden daher zur 
Anmeldung und Nachweiſung ihrer Forderungen ad term. 
den 12. Dezember d. J, um 10 uhr V. M., 
vor dem Herrn Ober- Landesgerichts ⸗Auscultator Heß unter 
der Warnung vorgeladen, daß der Ausbleibende aller Vor⸗ 


echte verluſtig erklärt und nur auf dasjenige verwieſen werden 


wird, was nach Befriedigung der ſich gemeldet habenden 
Gläubiger übrig bleiben ſollte. Im Fall der Unbekanntſchaft 
werden benſelben ols Mandataren der Herr Juſtiz Rath 
Haͤlſchner und der Herr Juſtiz⸗Commiſſatius Menzel 
en ee 0 sit 
ir ’ en 3. ugu 8 Ir 2 
W SA Land» und Stadt⸗Gericht 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zu sub Nr. 73 zu Nieder ⸗Zieder gelegene, zur Kaufe 
wann Flandorffer'ſchen Concursmaſſe gebörige Waſſer⸗ 
mangel nebſt Zubehör, auf 14920 Rtblr. 14 Sar. 2 Pf. 
* geſchötz:, ſoll in dem anberaumten anderweiten Termine 
den 17. December d J., Vormittags 1% Uhr, 


Nachtrag zu Nr. 45 des Boten aus dem Rieſe 


Grundſtücke Nr. 217 zu Grunau, iſt sub rabr. III im 


n 


gebirge 1839. | 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werden. Taxe, Hg⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen find in der Regiſtratur eis 
zuſehen. Lande shut, den 24. September 18339. 

Königl. Lands und Stadt⸗Gericht, Sommerbrobt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das sub Nr. 231 des Hypothekenbuchs zu Ti fhattmanns⸗ 
dorf, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelrgene, Carl Gottlieb Schu⸗ 
bert'ſche Ackerſtuͤck, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Kaufsdedingungen bei uns einzuſehenden Taxe, abgeschätzt 
auf 124 Rthle. 15 Sgr., ſoll auf 
den 11. December a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
zu Kanzelei Tiefhartmannsdorf nochmals ſubhaſtirt werden. 

Hirſchberg, den 4. Oktober 1839. I 
Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts; Amt 

von Ziefhartniannsborf 


Noth wendiger Verkauf. 

Das sub Nr. 6 zu Tiefbartmannsdorf bei Schoͤnau ge⸗ 
legene, Chriſtian Frie be'ſche Bauergut mit Zubehör, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothtkenſchein und Kaufsbedingungen bei 
uns einzuſehenden Taxe, abgefhägt auf 3218 Ntlr. 13 Sgr. 
4 Pf., fol auf = — 
den 30. November a. c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts kanzelei zu Tiefhartmanns dorf ſubhaſtirt werden. 

Hierzu haben ſich alle unbefannte Reolpraͤtendenten, ber 
ſonders Chriſtian Schmidt, ſein Weib und ſeine Kinder, 
wegen ihres Ausgedinges, ingleichen die angeblich bloͤb fin⸗ 
nige Anna Regina Friebe und die geweſenen Gottfried 
Niepel'ſchen Mündel oder ihre Vertreter und Erben, wegen 
der für fie’ intabulirten 30 Rtlr. und reſp. 10 Rilr., zur 
Vermeidung ihrer Praͤcluſion, mit einzufinden. 

Hirſchberg, den 13. Auguſt 1839. 

Das Freiherrlich von Zedlitz ſche Gerichts⸗Amt 

i von Tiefhartmannsdoef. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das sub Nr. 37 hierſelbſt belegene, zum Johann Bots 
lob Kießler'ſchen Nachlaſſe gehörige Haus, zu welchem 
2 Scheffel 4 Metzen preuß. Maaß Land gehören, und gericht⸗ 
lich auf 204 Rtblr. 5 Sgr. abaeſchaͤtzt iſt, fol auf 
den 4, Februar 1840, Vormittags um 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſt⸗ le, in Ober⸗Oertmannsdorf, ſub⸗ 
haſtirt werden. Die Taxe iſt in unſeter Regiſtratur einzu: 
ſehen. Lauban, den 18. Oktober 1839. 

Das Getichts⸗Amt von Ober ⸗Oertmannsdorf. 
f Manig. 


— —— — — — — 
Bekanntmachung. Das Kabl'ſche Auenbaus Nr. 
11% Ainsdorf, Hirſchberger Kreiſes, dorfgerichtlich auf 
64 Nihie. gewürdigt, wird im Termine 
den 28. Januar 1840, Vormittag 10 ute, 
in der Gerichts Kan stei zu Arnsvorf, woſelbſt Top und 
Hypotbe kenſche in ein zuſchen, öffentlich verkauft. 
Das Gericht der Herrſchaft Arnetorf Ft. 


7 


L 
Glasſchleifmühl⸗ Verpachtung. 
Zur anderweitigen Verpachtung der hieſigen herrſchaftlichen 
Glasſchleifmühle, deren Pacht mit ult. Dezember a. c. abe 
läuft, wird hiermit ein Licitations⸗ Termin auf 
den 20. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchaͤfts⸗Lokale des unterzeichneten Amtes anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden. N 
Die Pacht⸗Bedingungen koͤnnen während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden hier eingeſehen werden. ‘ 
Hermsdorf unt. K., den 15. Oktober 1839. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Fei⸗Standes⸗ 
; herrliches Rameral: Amt. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 

Das herrſchaftliche Brau⸗Urbar zu Voigtsdorf, in der 
Naͤhe von Warmbtunn gelegen, wird Ende Dezember d. J. 
pachtlos, und ſoll im Geſchaͤfts⸗Lokal des unterzeichneten 
Amtes, u 

den 18. November c., Vormittags 10 Uhr, 
anderweit auf drei Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Kautionsfaͤhige Pachtluſtige werden hiermit zu die⸗ 
ſem Termine eingeladen, um ihre Gebote abzugeben. Die 
Pacht: Bedingungen konnen während der gewohnlichen Amts⸗ 
ſtunden hier eingefehen werden 

Hermsdorf unt. K., den 15 Oktober 1839. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Frei⸗Standes⸗ 

herrliches Kameral-Amt. . 


Brettmühl⸗ Verpachtung. 
Zur Verpachtung der hiefigen herrſchaftlichen Brettmuͤhle, 


deren Pacht mit ult. Dezember d. J. ablauft, wird hiermit 


ein Licitations⸗Termin auf den 25. November d. J., 


Vormittags 10 Uhr, im Giſchaͤfts⸗Lokale des unterzeichneten 


Amtes anberaumt, wozu Pachtluſtige edigeladen werden. 
Hermsdorf u. K., den 30. Oktober 1839. j 
Reichsgräflich Schaffgotſch Freiſtandesherrl. 
Kameral!“ Amt. 


- Auktion. 

In dem Reichsgraͤflich zu Stolberg' ſchen Forſtrevier zu 
Mothenzechau follen den 9. Novbr. c., Vormittags 9 Uhr, 
ppter. 350 Schock trocknes fichtenes Aſtreiſig meiſtbietend 
verkauft werden, wozu ſich zahlungsfaͤhige Käufer am beſag⸗ 
ten Termine in der Foͤrſterei daſelbſt gefaͤlligſt einfinden wollen. 
Auch kann das qu. Reiſig vorher in Augenſchein genommen 
und durch den zu Wethenzechau ſtationirten Forſtbelaufer 
Kluge vorgezeigt werden. “= 

Kupferberg, den 30, Oktober 1839, 3 

Reihsgräftih zu Stolberg'ſche Forſt⸗ 
Verwaltung. 
SGeld auszuleihen. 

1000 Nthlr. ſind entweder gant oder theilweiſe, ſogleich 
oder zu Weihnachten, aus zultihen. Wo? füge die Exp d. B. 
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Etabliffements, 


FE Neu etablirtes ON 
Watten⸗Geſchäft. 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß vom 
1. Nov mber an alle Sorten baumwollene Wat: 
ten, zu feften ſehr billigen Preiſen, von 2 gt. ö pf. 
dis zu 5 fgr., im Dutzend billiger, zu bekommen find, fo wie 
auch gebrauchte Watte für ein Bikiges umgearbeitet wird: bei 
dem Kleiderverfettiger Carl Kröber, 8 
innere Schildauer Strafe Nr. 78, neben dem 
> Kaufmann Herrn Carganico. 
Hirſchberg den 31. October 1639. 
Beachtungswerthe Anzeige. 0 
Einem geehrten Publikum erlauben wir uns hiermit die 


ergebene Anzeige zu machen, daß wir neben unſern übrigen 
dekannten Geſchaͤften, mit dem heutigen Tage, auf hie ſigem 


Platze, eine 
Handlung 


Leder⸗ 
errichtet haben. 

Durch Einkaͤufe mit baarem Gelde von den erſlen Bezugs⸗ 
Quellen, find wir in den Stand geſetzt, bei guter Waare 
gewiß fehr billige Preiſe zu ſtellen, wovon ſich ein Jeder durch 
einen Verſuch Überzeugen wird. Durch gewohnte ſtrenge 


Reellitäͤt werden wir ſtets das Vertrauen rechtfertigen, mit 


dem uns ein geehrtes Publikum zu beehren die Guͤte haben 
will. Görlig, am 24. Oktober 1839. 
Bader und Starke; am Ober⸗Markt. 


Zu verkaufen. 
Haus Verkauf. 
Das am hieſigen Niederringe sub Mr. 43 gelegene Wohn⸗ 
haus, 2 Stock hoch mit 4 bewohnbaren Stuben, 3 Alkoven 


12 Gewoͤlben, 2 Kellern, 6 Bodenkammern, 1 Schütt ⸗ und 


1 Waͤſchboden, großem Hofraum, einem Werkſtattgebaͤude mit 
laufendem Waffer, 1 Stallgebaͤude und 1 Scheuer mit Schup⸗ 
pen, ſteht aus freier Hand zu verkaufen und iſt das Mähere bei 
dem Unterzeichneten hierfelbſt zu erfahren. 8 
Schönau den 27. October 1839. Send ell. 


ö Haus Verkauf. 

Das Freihaus sub Nr. 28 zu Ratſchin iſt zu verkaufen 
unter billigen Bedingungen; es gebört ein großer Obſt - und 
Graſegarten dazu und iſt im gutem Bauſtande. Auskunft 
der Bedingungen ertheilt Herr Teder in Tiefhartmannsdotf 


und Lohgetber Beer jun. in Schönau, 


Zwei ſchwarze Pferde, ohne Fehler, zu jeder Arbeit brauch» 
bat, find zu verkaufen. Das Nähere zu erfahren beidem Buch⸗ 
binbermeifter Reiß ig sen. in Warmbrunn. 

— — —— — er ann 
Ein zahmes Reh iſt zu verkaufen. 
Nachweis giebt Herr Hayn in Schönau. 


—̃ — ͤ— —— 


